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Eugherzige Soxialpolitik des Senats. 
Der frühere Danziger Magiſtrat war dadurch be⸗ 

kannt, daß er in ſoztaler Beziehung einen höchſt rück⸗ 

ſtändigen Standpunkt einnahm. Trotzdem im Dan⸗ 
ziger Ratshauſe die Liberalen Ritckertſcher Färbung 

herrſchten, die einem Sozialliberalismus in ihrem 

Programm das Wort redeten, war unter ihrer Herr⸗ 

ſchaft im Danziger Rathauſe aber von dieſem ſozialen 
Geiſt nicht das Geringſte zu ſpüren. Es gab wohl kaum 

eine Stadt in Deutſchland, wo die Steuerhandhabung 

ſo riickſtändig war als in Danzig. Wurden bier doch 
fruher ſchon Dienſtmädchen, die ein Einkommen von 
jährlich 450 Mark hatten, zur Steuer veranlagt. Der 

Höhepunkt der ſozialen Rückſtändigkeit wurde in Dan⸗ 

zig während des Krieges erreicht, indem man hier die 

Grenzen für die Unterſtützungsberechtigten ſo eng zog, 

daß viele Familien der eingezogenen Krieger dem 

Elend preisgegeben waren. Die Seele dieſer rückſtäu⸗ 

digen Politik war der damalige Stadtkämmerer 

Ewert. ů 

Der Danziger Magiſtrat beſteht heute nicht mehr. 

An ſeine Stelle iſt der Senat getreten, in dem auch zum 

größten Teil neue Männer fitzen. Aber der rückſtän⸗ 

dige Geiſt des früheren Magiſtrats herrſcht auch in dem 

jetzigen Senat, in welchem die Deutſchnationalen die 

herrſchende Partei ſind. Dieſe Feſtſtellung wurde in 

der geſtrigen Sitzung des Volkstages, der nach ſeinen 

Weihnachtsferien die Arbeit wieder aufgenommen hat, 

erneut gemacht. Im Vordergrund der Debatte ſtaud 

ein Antrag des Abgeordneten Gen. Brill auf Ge⸗ 

währung von Arbeitsloſenunterſtützung an erwerbs⸗ 

loſe Banarbeiter. Man hätte meinen ſollen, daß es 

angeſichts der heutigen Notlage aller Kreiſe der Arbeit⸗ 

nehmerſchaft jede Regierung als ihre Pflicht anſehen 

müſſée, die ſoztalen Geſetze weirer auszubauen, um ſo 

wenigſtens etwas der Verelendung der breiten Maſſen 

entgegenzutreten. In Danzig aber verfährt man nach 

dem Vers: „Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo“ und 

hat als eine der erſten Maßnahmen auf ſozialem Ge⸗ 

biet den Abbau der Erwerbsloſenunterſtützung be⸗ 

ſchloſſen. Die Senatsherren« haben in ihrer Jugend 

aus dem Munde einiger weltfremder Spießbürger und 

Klatſchbaſen die Redensart von den „hohen Maurer⸗ 

löhnen“ gehört und in ihrer Erinnerung behalten. Da 
fie dem Volke beweiſen wollen, daß ſie ſparſam zu 

regieren vermögen, ſchränken ſie die Staatsausgaben 

ein. Allerdings machen ſie dabei bei ihren hohen 

Gehältern nicht den Anfang. Für ihre wirtſchaftliche 

Notlage haben ſie volles Verſtändnis. Aber in Erin⸗ 

nerung an die genannte Redensart von den „hohen 

Maurerlöhnen“ ſind ſie dazu übergegangen, den 

arbeitsloſen Bauarbeitern die Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützung zu verweigern. Nach ihrer Meinung ver⸗ 

dienen die Bauarbeiter ſoviel, daß ſie in der Zeit der 

Arbeitsloſigkeit von den Erſparniſſen ſehr gut leben 

können. Um ſo unbegreiflicher iſt es aber, daß die Se⸗ 

natoren trotz ihrer hohen Gehälter für ihre evtl. in 

Frage kommende Arbeitsloſigkeit ſehr wohl geſorgt 

haben, indem ſie ſich anſtändige Penſionen ſicherten, 

Gen. Brill wies in eindrucksvoller Rede auf dieſes 

jeder ſozialen Pflicht hohnſprechende Verhalten des 

Senats hin. Hoffentlich machen die bürgerlichen Par⸗ 

teien wenigſtens in dieſer Frage ihre vielen Wahl⸗ 

verſprechungen wahr und ſorgen für ansreichende 

Unterſtützung der ohne ihre Schuld arbeitslos gewor⸗ 

denen Bauarbeiter. 

Bemerkenswert war, daß den Kommuniſten die 
jachkundigen Ausführungen des Gen. Brill wenig ge⸗ 

ftelen. Abg. Rahn glaubte ſich als Schulmeiſter auf⸗ 

ſpielen zu können, indem er die Rede des Gen. Brill 

als zu lang bewitzelte. Die Deutſchnationalen be⸗ 
wieſen ihre geiſtige Höhe wieder durch einen Zwiſchen⸗ 

ruf über den verſtorbenen Reichskanzler Bethmann 

Hollweg. Als Genoſſe Brill in ſetner Rede die Rück⸗ 

ſtändigkeit Bethmann Hollwegs als Staatsſekretär des 

Innern brandmarkte, fiel von rechter Seite der Zwi⸗ 

ſthenruf: „Das war der Richtige!“ Solange Bethmann 

Hollweg vor dem Kriege die rückſtändige Politik der 

Konſervativen betrieb, war er ihr Manu. Weil er aber 

während des Krieges das va banque⸗Spiel der Alldeuk⸗ 

ſcheu nicht mitmachen wollte, wird er nun von dentſch⸗ 

nationaler Seite als unfähig geſchmäht. 

Daß die Deutſchnationalen ſich nur als Sach⸗ 

walter der Beſitzenden fühlen, ergab ſich auch aus der 

Beratung des Geſetzentwurfes über die koſtenloſe 
Sieferung von Milch an die Kinber der Erwerbsloſen. 

Dieſe Partei bringt immer uoch den Mut auf, ſich als 
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„Volks“partei zu bezeichnen. Wie ſie die Intereſſen 
des Volkes wahrnehmen, bewieſen ſie dadurch, daß 

einer ihrer Vertreter im ſozialen Ausſchuß offen er⸗ 
klärt hat, daß die Sorge für die Wohlfahrt des Volkes 
dann aufhbre, wenn es an das Portemonnaie der Be⸗ 
ſitzenden geht. ö 

Zu Beginn der Verſammlung hatte der Bizepräſi⸗ 
dent Dr. Loening das Andenken bes verſtorbenen 
Papſtes geehrt. Das Präfidium, das nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung zu Beginn jeden Jahres neu gewählt 

werden muß, wurde in der bisherigen Zuſammen⸗ 
ſetzung durch Zuruf wiedergewählt. Das Plenum des 
Volkstages wird auch in den nächſten Tagen beiſam⸗ 
men bleiben. 

—.— 

Der Steuerkompromiß geſchloſſen. 
Die Verhandlungen ber bürgerlichen Mittel⸗ 

parteien mit der Soztialdemokratie haben geſtern in 

ſpäter Abendſtunde zu einer Einigung geführt. Der 

Abſchluß der Verhandlungen iſt beſonders dem Ein⸗ 

greifen des Reichskanzlers Wirth zu verdanken, ber 

ſich bet den Bürgerlichen für die von der Soztalbemo⸗ 

kratie geforderte Zwangsanleihe einſetzte und auch für 

die ſozialbemokratiſche Forderung auf Feſtlegung der 

Zwangsanleihe im Rahmen der übrigen Steuergeſetze 

eintrat. Von der Sozialdemokratie verlangte er da⸗ 

gegen, daß ſie ihre Forderung auf Einziehung des 

Reichsnotopfers fallen laſſe. Bei der interfrakttonellen 

Beſprechung im Reichstage über das Steuerkom⸗ 

promiß, die in Anweſenheit des Reichskanzlers ſtatt⸗ 

fand, wurde der Vorſchlag des Reichskanzlers als 

Grunblage zur Einigung angenommen. Die Zwangs⸗ 

anlethe ſoll bis zu einer Milliarde Goldmark gehen 

Und niedrig verzinslich ſein, wahrſcheinlich auch ſofort 

verzinslich. Die Anleihe ſoll bis zum 1. Juli durchge⸗ 

führt ſein und das zweite Drittel des Reichsnotopfers 

ſoll die erſte Anzahlung auf die Anleihe werden. In 

der Reichstagsſitzung, die morgen nachmittag 3 Uhr 

beginnt, ſoll das Ermächtigungssgeſetz für die Regie⸗ 

rung in dieſem Sinne vorgelegt oder wenigſtens an⸗ 

gekündigt werden. Die Zuſtimmung der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Fraktion und der Fraktion der Deutſchen 

Volkspartei ſteht noch aus. In parlamentariſchen 

Kreiſen wird mit Beſtimmtheit erwartet, daß beide 

Fraktionen ihre Zuſtimmunt geben werden. 

Ueber die gegen 9 Uhr beendete Fraktionsſitzung 

der Sozialdemokraten berichtet die „Deutſche Allge⸗ 

meine Zeitung“, daß die Mehrheitsſozialdemokraten 

eine für mehrere Jahre unverzinsliche Zwangsanleihe 

wünſchen. Ganz entſchieden habe ſich die Fraktion 

gegen eine augenblickliche Verbreiterung der Koalition 

nach rechts ausgeſprochen. 

Die Unabhängigen haben das Kompromiß in dieſer 

Form abgelehnt. Sie verlangten, daß der Betrag der 

Zwangsanleihe auf 2 Milliarden heraufgeſetzt würde. 

Da aber die bürgerlichen Parteien nur unter der Ein⸗ 

wirkung des Reichskanzlers ſich überhaupt für die 

Zwangsanleihe erklärten, konnte die Sozialdemolratie 

die Heraufſetzung der Summe über 1 Milliarde hin⸗ 

aus nicht erlangen. Wenn die Einigung nicht in letzter 

Stunde zuſtande gekommen wäre, ſo hätte das zur 

Folge gehabt, daß die Regierung Wirth ihren Rück⸗ 

tritt hätte erklären müſſen. Angeſichts der bevor⸗ 

ſtehenden Konferenz von Genua wäre das für Deutſch⸗ 

land von großem Nachteil geweſen. Das war für die 

Zuſtimmung unſerer Fraktion zu dem Steuerkom⸗ 

promiß letzten Endes ausſchlaggebend. 

  

Rücktritt des Griechenkönigs? 

Wie dem „Matin“ aus Belgrad mitgeteilt wird, hat 

König Alexander anläßlich ſeines letzten Beſuches beim 

rumäniſchen Königspaar in Sinaſa dem anweſenden 

Kronprinzen Georg von Griechenland nahegelegt, er 

möge ſeinen Vater König Koriſtantin veraulaſſen, auf 

den Thron zu verzichten. Sowohl der König von 

Serbien wie der König von Rumänien haben für den 
Fall, daß Kronprinz Georg in naher Friſt den Thron 

von Griechenland.beſteigt, die Aufnahme Griechenlands 

in die Kleine Entente und den Abſchluß einer Mili⸗ 

tärkonvention zwiſchen Rumänien, Südſlawien und 

Griechenland in Ausſicht geſtellt, um den Status auf   
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13. Jahrgang 

dem Balkan zu ſichern. Kronprinz Georg hat die 
Miſſion übernommen. 

Theater⸗Brandhataſtrophe in Deſſau. 
Geſtern nachmittag ſind das ehemalige Deſſaner Hof⸗ 

theater ſowie bie ihm angeſchloſfſenen Kammerſpiel⸗ 

burch Feuer vollkommen vernichtet. Das Feuer brach 

mittags während einer Probe aus. Während bie Tor⸗ 

ſteller auf der Bühne ſtanden, brach plötlich aus dem 
Schnürboden eine große Stichflamme hervor und im 

Nu ſtanden die am Schnürboden hängenden Dekora⸗ 

tionen in Flammen. In kurzer Zetit war die ganze 

Bühne in Flammen gehüllt. In kaum einer halben 

Stunde hatte das Feuer den ganzen Innenraum er⸗ 
griffen und ſchlug durch die Fenſter und über das 

Dachgeſchoß nach bem angrenzenden Kammerſpiel⸗ 

hauſe über. Erſt abends gegen 7 Uhr gelang es des 

Jeuers Herr zu werden, nachdem aus Magdeburg 

mehrere Rohrſpritzen zur Hilfeleiſtung herbeigeholt 

waren. 
Leider hat der Brand auch Menſchenleben gefordert. 

Die Kammerſängerin Lilli Herking, die in einem 

Zimmer geprobt haben ſoll, iſt in den Flammen um⸗ 

gekommen und wurde am abend auf der Treppe in 

verkohltem Zuſtande aufgefunden. Ein Friſeur wird 

noch vermißt. Bei dem Rettungswerk brachen 3 Sol⸗ 

daten des Schützenregiments Nr. 12 durch eine Decke 

durch und wurden unter den Trümmern begraben. Nur 

mit großer Mühe konnten ſie mit ſchweren Braud⸗ 

wunden geborgen werden. Einige techniſche Ange⸗ 

ſtellte erlitten bei dem Verſuche, den Brand zu erſticken, 

ebenfalls Verletzungen. Die Urſache des Feuers ſoll 

in einer Keſſelexploſion zu ſuchen ſein. Wie noch mit⸗ 

geteilt wird, wurden die Löſchungsarbeiten durch die 

Külte außerordentlich erſchwert, da das Waſſer in den 

Schläuchen gefror. 

  

  

Der litauiſch⸗polniſche Konflikt. 
Die litauiſche Regierung hat die Entſcheidung des 

Völkerbundes vom 13. Januar beantwortet, in der eine 

weitere Behandlung des litauiſch⸗polniſchen Streit⸗ 

falles abgelehnt wird. Die litauiſche Regierung wil 

diplomatiſche und konſulariſche Beziehungen mit Polen 

anknüpfen, ſobald die litauiſch⸗polniſchen Beziehungen 

auf der Grundlage gegenſeitiger Anerkennung der 

Unabhängigkeit und Souveränität beider Staaten 

ruhen. Die litauiſche Regierung ſtimmt der neuen 

Demarkationslinie nicht zu und bittet, nach Abberu⸗ 

fung der Kontrollkommiſſare einen Kommiſſar zurück⸗ 

zulaſſen. Die Anordnungen des Völkerbundes zum 

Schutze der Minderheiten will die litauiſche Regierung 

annehmen. 
  

Sinowjew hofft noch auf die Weltrevolution. 
Am 22. Jan. wurde in Moskau der Kongreß der 

Werkſtätten des Fernen Oſtens eröffnet. Es waren 

etwa 200 Delegierte eingetroffen, von denen 40 Kom⸗ 

muniſten ſind. Sinowjew begrüßte den Kongreß und 

führte aus, man dürfe die Weltrevolution nicht mit 

der Revolutivn in Europa identifizieren. So wichtig⸗ 

dieſe ſei, werde der Sieg des Proletariats über die 

Bourgeoiſie doch nur im Weltmaßſtabe möglich ſein. 

Der Wortführer der japaniſchen Delegation Modſu be⸗ 

zeichnete die Waſhingtoner Konferenz als einen Miß⸗ 

erfolg, der unvermeidlich einen Zuſammenſtoß zwi⸗ 

ſchen Japan und Amerika nach ſich ziehen werde. 

  

ů Eine königliche Abfindung. 

Wie das „Echo de Paris“ mitteilt, hat lich die Bot⸗ 

ſchafterkonferenz mit der Frage der Apanage Karls 

von Habsburg beſchäftigt. Gerüchtweiſe verlautét, daß 

ſie ſechs Millionen Franken im Jahre betragen wird. 

Sie geht zu Laſten von Oeſterreich, Ungarn⸗ und 

Tſchechoſlowakci, Südſlawiens, Italiens und Ru⸗ 

müniens. — Den Königen gereichen alle Dinge zum 

beſten. Die Völker müſſen wegen der Politik ihrer 

Herrſcher in Not und Elend leben und dann auch noch 

die ehemaligen Stümper mit Kaiſer⸗ und Königskronen 

auf dem Haupt lebenslänglich verſorgen. 
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ber Konferens teil, die internattonäle Setretäte der 
Transportarbetterverbänbe ſind. Ein Vertpeter Des 
„Damburger Ewos“ hat mit den beiden Genoſſen nüer 
die polltiſche Lage Nülckſprache aenommen umh ſchralbt 
darllber Im genaunten Hlatt: Wen Tillet meinte, daß 
mindeſtens 76 Prozent der 400 Kandidaten ber brili⸗ 
ſchen Urbeiterpartei bei der nächſten Wahl ins Parla⸗ 
ment eluztieben werden. Das allgemeine Schütteln der 
Kboſe ſeiner Umgebung veranlaßtte ihn, auf 50 Prozent 
beruntergugehen. „Aber nlemalb werden wir den Un⸗ 
keren erlauben, Ins gabineit einzutreten, Eine reine 
Arbellerrenierung oder Oppofttion und Kampf bis außö 
Weſſer.“ „Bob“ Willlams, immer noch „Kom⸗ 
muniſt“, trot Bannſtrahl und Ausſchluß aus ber Bri⸗ 
tiſchen Kymmuuniſtenpartei, war weſentlichande⸗ 
rer Anſicht. Der „Kommuniſt“ Willlams — feln gan⸗ 
zer Koᷣmmuntämus betötigt ſich in der Anerkennung 
den Kommuntſtiſchen Manifeſts von Marx und En⸗ 
geln — iſt weniger bimmelſtürmend. Er rechnet mit 
100 bis 15t Arbekterabgeordneten, von denen er einer 
au werden hofft. Ueber die Ausſichten der Kommuniſten 
in Gronbritannten waͤren beide derſerben Meinung, 
nämlich, daßß der „aſiatiſche Kommmntsmus“, von 
Moskau importtert und ſubventioniert, unmöglich in 
Eugland lebensfähig ſel. Sobald die Zuſchüſſe aus 
Modkan auihören, werde die Treibhauspflanze ver⸗ 
blüthen und vergehen. Im nachfolgenden geben wir 
unſeren Vveſern die Anſichten des Genoſſen Willlams 
über die gegenwärtigen Aufgaben des Proletartats 
wieder: 

Hoffnungsvoller denn je gehen wir in ben Wahl⸗ 
kampf. Es gibt keine Partei in England, die hoffnungs⸗ 
valler wäre. Zwar iſt die Ausſicht auf eine reine 
UArbeiterregierung ſehr gering. Aber es 
können Umſtände eintreten, die die Arbeiterparter 
zwing n, eine Koalition mit irgendeiner Partei 
einzugehen. Was wir wünſchen und worauf es uns 
hauptſächlich aukommt, iſt eine draſtiſche Aenderung 
der Reparatiensbedingungen des Friedensvertrages 
von Berſailles. Die Ententekapitaliſten gebrauchten 
die Männer Frankreichs und Englands während des 
Krienes mit der Abſicht, den Konkurrenten Deutſch⸗ 
land auf dem Weltmarkt unſchädlich zu machen. Nach⸗ 
dem ihnen dies gelungen, beglückten ſie Deutſchland mit 
einem „Friedensvertrag“, der nichts von dem enthielt, 
was den Dentſchen verſprochen war. Nun iſt es den 
Ententekapitaliſten gelungen, die Lage der unterbezahl⸗ 
ten und wirtſchaſtlich verſklavten Arbeiter Deutſch⸗ 
lands auszunngen, um die Lebenskraft und 
Stärke der britiſchen Gewerkſchaften z un 
brechen. Die Arbeiterſchaft in den Entente- und 
neutralen Staaten muß jetzt einſehen lernen, daß, wenn 
die wirtſchaftliche Lage der deutſchen Arbeiter ſich nicht 
vorbeßert, ihre eigene Lage von Tag zu Tag verſchlech⸗ 
tert werden wird. Zurzeit gibt es in England 2 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſe, und mehr als eine Million 
urbeitet mit bedeutend verringerter Arbeitszeit. Die 

ge der »ebeſchäftigten britiſchen Arbeiter iſt zwei⸗ 
fellos eine viel günß 
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nütnere als die der deutichen Arbei⸗ 
ter, doch vermißt man in Dentſchland die Entſetzen 
rrregende Rerarmung, die wir in England zu ſehen 
dewohnt ſind. 

Der wirtſchaftliche Kampf in England geht heute 
nicht nur um die Erbaltung der Löhne, ſondern 
vielmiehr noch darum, Arbeitsgelegenheit zu bekommen. 
Hohe vöhne haben durchaus keinen Wert, wenn keine 

  

    

  

In dem altertümlichen Münden, da, wo Fulda und 
Werra ſich im Kuß“ zur Weſer pereinigen, iſt vor dem 
Kriege der Grundſtein zu dem Denkmal gelegt wor⸗ 
den, das den Dichter des „Weierliedes“, Franz Dingel⸗ 
ſtedt, und ſeinen Komponiſten Preüel gemeinſam 
ehren ſoll. Zu dem Denkmal, von Arthitekt Groſch, hat 
Proieſſor Eberlein die Reliefbilder des Dichters und 
SKomponiſt entworfen. Es iſt nun hochinter⸗ 
ſant, daß dieſes weltbekannte Weſerlied von Preſjiel 

niengedichtet worden iit und urſprünglich ganz anders 
lantete. Bekanntlich veginnt das Weſerlied ſo: 

Hier bab' ich jo manches liebe Mal 
Mit meiner Laute geſeſſen, 
Hinunterblickend ins weite Teil, 
Mein ſelbit und der Welt vergeßen. 
Und um mich klang es ſo froh und hehr, 
Und über mir tagt es ſo helle. 
Und unten brauſte das ſerne Wehr. 
Und der Weier blitzende Welle. 

In der „Frankiurter Zeitung“ wird darauf auf⸗ 
merkſam gemal, daß dieſe Strophen eigen non 
Preßßel ſtammen. In der Urfaßung von Dingelſtedt 
anten ſie: 
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angt, wo wir im Jabre 1020 warcn ſo⸗ 
Wolt es ſich uw Locnerdbhungen Handellt. In diefem 
Ktſtreben ſind die Gewerkſchaften ſtark und vertrauen 
auf ihre Organiſatlon. Während wir alle Anſtrengun⸗ 
'en machen, den Ernebntſſen des Krleges und des 
Keledensvektrages entgegenzuarbelten, dürfen wir 
nicht vergeſſen, daß der Krieg ein unvexmeldliches 
Prodult des kepitallſtiſchen Soſtems iſt, dis Vorherr⸗ 
ſchaft anf dem Weltmarkt zu erringen. Dle Verarmung 
der arbeltenden Klaſſen, die dem Krieg folgte, iſt auf 
das Konto bes kayitallttiſchen Syſtems zu buchen. Der 
Kampf, in Deutſchland, wie überbaupt-in Europa, muß 
ein politiſcher werden. Nicht nur ein politiſcher Kampf 

Parlamentdvertreter mit den Vertretern der 
Bourgesoiſte, ſondern ein gampf des organiſierten 
Vroletariats gegen die organiſterten Ausbenter. Die 
Arbetter Europas milſſen almählich einſehen, daß der 
Reichtum irgendelner Nation nicht in Geldwerten aus⸗ 
gedrückt werden kann, ſondern nur in der Nroduktlons⸗ 
ſähigkeit des Volkes. Die Kapitaliſten aller Länder 
baben ſich in ihrem Syſtem derartig verſtrickt, daß ſie 
glauben, Abhilfe beſtände nur in Lohnverkürzungen 
und Arbeitszeitverlängerung. Läßt ſich jedoch die Ar⸗ 
beiterklaſſe dieſes gefallen, werden die Schwierigkeiten 
Europas um ſo größer. Während Europa nach Arbeits⸗ 
produkten und Waren verlangt, hungert das engliſche 
Proletariat, nicht weil zu wenig produztert wurde, 
ſondern zu piel. In Norkſhire iſt es den Textilarbei⸗ 
tern nicht möglich, Wollwaren zu kaufen, die ſie pro⸗ 
duzlert haben, weil ſie arbeits los ſind. Dasſelbe 
gilt von den Schuhmachern in Leiceſter und Northamp⸗ 
ton. Vom Proletariat Londons und der Provinz 
„leben“ 6—8 in einem Zimmer, in Slums und Miets⸗ 
kaſernen, währenddeſſen 10 000 Banarbeiter vergebens 
nach Arbeit ſuchen. Das kapitaliſtiſche Syſtem khunte 
ſich noch recht lange halten, würde den Arbeitern ein 
angemeſſener Lohn für ihre Arbeit gezahlt. Die Etin⸗ 
ſicht dafür geht jedoch den Kapitaliſten vollſtändig ab. 
Sie ſind zu dumm, das zu begreifen. 

Deshalb bleibt den Arbeitern nichts anderes übrig, 
als ſich wirtſchaftlich und polltiſch zu organiſteren, um 
das beſtehende Syſtem der Produktlon zu verdrängen, 
um dafür ein genoſſenſchaftliches Produktionsſyſtem 
für die Allgemeinheit zu ſetzenn. Nur das iſt Go⸗ 
zialismus. In Deutſchland ſowohl wie in Eng⸗ 
land müſſen wir alle Kräfte bis zum äußerſten anſpan⸗ 
nen, zu dieſem Zlel, dem internakionalen Gemeinweſen, 
zu gelangen. Sonſt treiben wir dem Sklavenſtaat zu, 
von dem wir uns erſt nach Generationen wieder be⸗ 
freien können. 

Internationaler Minderheitenſchutz. 
Die Kommiſſion für Minderheitsfragen, die der 

Weltverband der Völkerbundsvereine eingeſetzt hat, 
verſendet über ihre erſte Tagung folgenden Bericht: 

Die Tagung fand am 19. und 20. Januar in Brüſſel 
ſtatt und hat einen Bericht vorbereitet, der in der 
Vollverjammlung des Weltverbandes in Prag An⸗ 
fang Juni vorgelegt werden ſoll. Den Vorſitz führte 
Sir Willoughby Dickinſon, früheres Unterhausmit⸗ 
glied. Vertreten waren: Deutſchland durch den Grafen 
Bernſtorff, Belgien durch Senator Lafontaine, Frank⸗ 
reich durch Profeſſor Aulard, weiterhin Argentinien, 
Griechenland, Polen, die Schweiz, die Tſchechoſlowakei 
und Ungarn. Geſchäftsführer war der Generalſekretär 
des Weltverbandes, Profeſſor Th. Ruyſſen. 

          

  

  

  

    ſentimental verböſert. Die Preſſelſthe Rührſeligkeit 
bat ſich auch der übrigen Verſe Dingelſteoͤts liebevoll 
angenommen. Bei ihm heißt es zum Schluß: 

Da ſitz' ich aufs neue und ſpähe umher; 
Und lauſche hinauf und hernieder; 
Die kolden Weiſen rauichen nicht mehr, 
Die Träume kehren nicht wieder; 
Die füßen Bilder, wie weit, wie weit! 
Wie ſchwer der Himmel, wie trübe: 
Fahr wobl, fahr“ wohl, du ſelige Zeit, 
Fahrt wobl, ihr Träume der Liebe! 

Solchen Kitſch brachte der Weſerdichter doch nicht zu wege. Seine Schlußſtrophe lautet: 

Hier ſitz' ich als Mann da, ſpäbe umher, 
Ich horche hinauf und hernieder: 
Die holden Geſänge, ſie kommen nicht mehr, 

i2 gold'nen Träume nicht wieder. 
e ziehen davon, wie die Wolken, ſo weit, 

So raſch, als ob der Sturm ſie. vertriebe: 
Dahrt wohl ihr Engel der kindlichen Zeit, 
D auch, du verteufelte Liebe! 

5 unterliegt keinem Zweifel, daß Dinselſtedts 
e erlebt, lebendiger iſt und weit über jener Um⸗ 

3 t: ſo iſt es aber auch ſelbſt⸗ 
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Der aus Deutſchland zuvlickgekehrte Pierre Renau⸗ 
del hat an Poincars einen Brief gerichtet, den er im 
„Populalre“ verbffentlichen läßt. Er wendet ſich darin 
gegen die Behauptung Poincares in ſeiner Parla⸗ 
mentsrede vom Donnerstag, die Arbeiter von Hei⸗ 
denau in Sachſen hätten, nachdem Renaudel vorher 
in Hetbenau geſprochen habe, die Haubitzen und Lanzen 
verſteckt. Renaudel erklärt, er habe nach dem Zwiſchen⸗ 
fall von Heidenau, dort geſprochen. Die Tatſachen 
bätten ſich alſo ganz anders vollzogen, als Poincars ſie 
im Parlament mitgeteilt habe. 

Abrüſtungserſparniſſe in England. 
Auf Grund der in Waſhintzton getroffenen Ver⸗ 

einbarnngen über die Einſchränkung der Seerüſtun⸗ 
gen hat das Arſenal von Roſyth Schottland) 
Weiſungen erhalten, die nach dem alten Marinebau⸗ 
programm vorgeſehenen Arbeiten allmählich 
einzuſchränken. Jede Woche ſollen 200 Arbeiter 
entlaſſen werden, ſo daß nach drei bis vier Monaten 
nur noch 2600 Arbeiter in dem Arſenal verbleiben. 
Dies ermöglicht eine fährliche Erſparnis von 
100 000 Pfund Sterling letwa 90 Millionen Mk.), 
allerdings iſt zu berückſichtigen, daß die entlaſſenen 
Arbeiter, falls ſie keine andere Beſchäftigung finden, 
Auſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung haben 
wüirden. 

  

Die Beiſetzung des Papſtes. Das Kardinalkollegtum 
hat hente beſchloſſen, daß die Beſtattung der ſterblichen 
Hülle des Papſtes Donnerstag um 3 Uhr nachmittags 
ſtattfinden ſoll. Das Kollegium beſtimmte auch, daß 
der Keierlichkeit nur die Kardinäle, das diplomatiſche 
Korps und Vertreter der römiſchen Patrizierſchaft bei⸗ 
wohnen ſollen. 

Unbequeme Konkurrenz. Nach der „inancial 
Times“ hat die auſtraliſche Regierung fünf deutſchen 
Sachverſtändigen, die wegen der Errichtung einer 
Privatfabrik dorthin gingen, die Einreiſe unterſagt. 

Beim Hartmannsweilerkopf findet zurzeit die Um⸗ 
bettung der dort begrabenen deutſchen und franzöſiſchen 
Soldaten ſtatt. Die Leichen der Franzoſen werden auf 
dem zwiſchen Sennheim und Uffholz angelegten fran⸗ 
zöſiſchen, bie Deutſchen auf einem neuen Friedhof ſüd⸗ 
lich der Vahnlinie beerdigt. 

Die widerlente Klaßenjuſtiz. Der Redaktenr Bergholz 
von der unabhängigen Zeitzer Zeitung „Der Volksbote“ 
wurde von der Nanmburger Strafkammer zu fünf Mona⸗ 
ten Gefängnis verurtellt, weil er anläßlich der Son⸗ 
dergerichtsverhandlungen die Urteile mehrerer Richter als 
Klaffenjuſtiz bezeichnet hatis Kann man bündiger beweiſen, 
daß es keine Klaſſenjuſtiz gibt? 

Noch immer Leichenfunde in Oppau. In den letzten 
Tagen wurden im Bau 111 der Stickſtoff⸗Fabrik weitere 
acht Leichen unter den Schuttmaſſen gefunden. Im 
Bau 160 wurden ebenfalls unter den Trümmern zwei 
zerſchmetterte Leichen herausgezogen. 

Streik in Lodz. Die Arbeiter der Schuhfabriken 
haben inſolge Herabſetzung der Arbeitslöhne um 
25 Prozent für den 24. Januar den Streik ange⸗ 
kündigt. 

    

ſtedts unterzulegen, 
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die Schlußzeilen Preſſels aber 

  

Die europäiſchen Millionenſtäbte and nach den neueſten erreichbaren Zählungen der Einwohner (zum Teil von 1019 und 1020) folgende: In Deutſchland Berlin mit 1002 509 Einwohnern, in Frankreich Paris mit 2.888 110, in Großbritannien London mit 4 521 685 lals Polizeidiſtritt ſogar 7251 358), in Oeſterreich Wien mit 1842 005, in Rußland lallerdings nach der Zählung von 1913, deren Erhebnis ſich durch die Er⸗ eiguiſſe der letzten Jahre, Krieg, Revolution und Hungersnot, weſentlich geändert Hat) St. Petersburg 
mit 2318 645 und Moskan mit 1817 100 Einwohnerv. Ihnen kommen in dieſen Ländern am nächſten, näm⸗ lich mit 500 000 bis 1 Million, in Deutſchland 6 Städte (Hamburg, Köln a. Rh., München, Leipzig, Dresden, 
Breslau), in Dänemark nur Kopenhagen, in Frank⸗ reich 2 (Marſeille und Lyon), in Großbritannien arch nur 4 (Birmingham, Glasgow, Liverppol, Mancheſter), 
in Ktalien 3 Neapel, Mailand, Rom), in den Nieder⸗ landen 2 (Amſterdam, Rotterdam), in Polen nur 
Warſchau, in Rußland auch nur 2 (Odeſſa, Kiew), in Spanien 2 Madrid, Barcelona), in der Türkei Konſtantinopel und in Ungarn Budapeſt. Alle an⸗ deren europkiſchen Staaten haben keine einzige Stadt 
mit mehr als 800 Obo Einwohnern. So hat alſo das ſo ſchnöde verkleinerte Deutiche Reich von allen noch immer die meiſten Großſtädte. Dieſe wichtigen und 

    

  

   

interciſanten Zuſammenſtellungen finden ſich in einer überſichtlichen Tabelle zum Artikel Europa ir erſten Bande des neuen Brockhaus, wo die Zuſammenſtellung 
ſolcher Angaben ſogar bis herab auf alle Großſtädte 
von 00 000 und mehr Ein vohnern durchgeführt iſt. 

   



  

Vollſitzung des Volkstages 
em Mittwoch, deu 28. Jannar 1012. 

Nach vierwöchentlicher Pauſe trat geſtern wieder der 
Bolkstas zuſammen. Die Sitzung wurde vom Blszepräſiden⸗ 
ten Dr. Lüning erbffnet. Dieſer gedachte zuerſt des Ab⸗ 
lebens des Papſtes. Derſelbe habe während des Krieges ſich 
für einen wahren Völkerfrieden eingeſetzt und ſei auch ſtets 
bemübt geweſen, das Zos der Kriegsgefangenen zu lindern. 
Auch nach dem Kriege babe er ſich für eine wahre Völker⸗ 
verſtändigung bemüht. Dadurch hat ſich der Verſtorbene auch 
bet Anbersgläubigen vielſache Sympathien erworben. Das 
Hauß hatte ſich währenb der Ausführungen des Präſidenten 
von den Pläten erboben. ů 

Abg. Rahn (K.) beantragt alsdann, bie Wabl des Prä⸗ 
„ſtbltums für das Jabr 1022 durch Zuruf vorzunehmen und 
ſchlug ſür bas Präſtdtum vor die Abgeordneten Dr. Tret⸗ 
chel (Dintl.) als Präſtdent, Abg. Dr. LZöning (Dt. P.) als 
1. Bizepräſtdent, Abg. Gehl (S. P. D.) als 2. Vizepräſident. 
Der Volkstag verfuhr nach dieſen Vorſchlägen und wählte 
auch durch Zuruf als Mitclteder des Vorſtandes die Abge⸗ 
ordneten Glombowski, Stobbe (Dintl.), Hennke (Dt. B.) 
Neubauer-(3.), Mlagemann (S. P. D.), Mlettner (u. S. P.) 
und Beyer (K. P. D.) und Jedwabski (P.). 

Der Senat hatte einen Geſetzentwurf vorgelegt, nach wel⸗ 
chem die Kinder der Erwerbsloſen nur im erſten und zwei⸗ 
ten Lebensſahr von der Gemeinde koſtenlos Milch erhalten 
ſollen. Die Menge der täglich zu ltefernden Milch richtet ſich 
jeweilig danach, wievtel die verpflichtete Gemeinde an die 
übrigen Kinder der Gemeinde gleichen Alters auf Karten 
zur Verteilung bringt, ſie beträgt jedoch keinesſalls aber 
mehr als à, Liter Vollwilch täalick. Non den hurch dieſes 
Geſetz den Gemeinden entſtehenden Koſten werden ihnen flünf 
Sechſtel von der Freiſtaatregierung erſtattet. Dieſes Geſetz 
tritt mit der Verkündung in Kraft. 

Abo. Gebauer (U. S. N.): Das Geſetz läßt unſere früheren 
Anträge zur Tat werden. Leider iſt es ſehr ſpät vorgelegt 
worden. Die bürgerlichen Narteien lehnen ſolche ſoztalen 
Anträge immer ab, wenn ſie von der linken Seite des 
Hauſes geſtellt werden. Wir beantragen Kommiſfionsbera⸗ 
tung und werden dort eingehend zu dem Geſetz Stellung 
nehmen. 

Abg. Schmibt (K. P. D.): Der Geſetzentwurf entſyricht 
nicht der Reſolution, die ſeinerzeit vom Volkstag in dieſer 
Frage angenommen wurde. Durch die ſpäte Eiubringung 
des Gefetzentwurſes iſt den Kindern der Erwerbslofen Milch 
entzogen worden. Die Rechtsyarteien kümmern ſich nicht um 
die Volkswohlfahrt, wenn es an das Portemonnaie der Be⸗ 
ſitzenden gehen ſoll, wie ihr Reichskanzler Wirth im Ausſchuß 
erklärt bat. 

Die Vorlage wurde dann dem Sozialen Ausſchuß zur 
weiteren Beratung überwieſen. ů 

Abg. Gen. Brill hatte im Auftrage der Soztaldemokra⸗ 
tiſchen Fraktion einen Aatrag eingereicht, nach welchem auch 
an Bauarbelter Erwerbsloſenunterſtützung 
gewährt werden ſoll. Zur Begründung des Antrages 
führte Gen. Brill aus: Die heutige Wirtſchaftskriſe iſt eine 
Folge des Krieges. Die Arbeiter mancher Veruſe ſind in⸗ 
folge dieſer Kriſe arbeltslos geworden. Der Staat hat die 
Pflicht, für dieſe Arbeltsloſen zu ſorgen. Vor dem Krlege 
wurden unſere Anträge auf Einführung der Erwerbslofen⸗ 
fürſorge abgelehnt. Heute aber ſollte der ſoziale Gedanke 
in der Welt herrſchend ſein. Das kapttaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
juſtem, das zwar dem einzelnen Menſchen die verſönliche 
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Wieberalſuahme ber Vollstugsverhandlunhen. 
Neuwahl des Volkstags⸗Präſidiums. Senat und arbeitsloſe Bauarbeiter. 

Hreibeit brachte, hatte aber auch eine ungehemmie Ausbeu⸗ 
tung der arbeitenden Klaſſen zur Folge. Die Schattenſeiten 
dieſes Wirtſchaftsſpſtems zeigen ſich vor allem in den an⸗ 
dauernben Wirtſchaftskriſen, bie große Arbettstofigkeit zur 
Folge haben. Durch die Volksbeauftragten wurde im No⸗ 
vember 1918 die Erwerbsloſenunterſtützung in Deutſchland 
eingeführt; in Danzig iſt man aber baran, dieſe ſoztale Etn⸗ 
richtung wieder abzubanen. Beſondere Schwierigkeiten 
werden den arbeitsloſen Bauarbetitern von Seiten bes Se⸗ 
nats gemacht. Schon im Fahre 1919 entzog der damalige 
Danziger Maatſtrat arbeitsloſen Bauarbeitern die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung mit der Begründung, daß bie Bauarbeiter 
Saiſonarbeiter ſeten, und die zeitweilige Arbeitsloſigkeit vet 
tbnen in der Natur der Sache liege. Trotzbem das Reichs⸗ 
arbeltsmintiſtertum in unſerem Sinne entſchieben hat, und 
trotzdem in allen deutſchen Städten bie Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung auch an Bauarbetter gezahlt wird, iſt ber Danziger 
Senat bei ſeinem rückſtändigen Beſchluß geblieben. Verant⸗ 
wortlich fuür dieſ höchſt unſoztale Maßnaßme iſt der Senator 
für Sozlales Schwarz. Die Behauptung, daß bie Bau⸗ 
arbeiter beute Saiſonarbeiter ſeten, trifft nicht mehr zu. 
Der beſte Beweis daküur iſt, baß 65 Prozent unſerer Kollegen 
auch während dieſer kalten Winterszeit in Arbeit ſtehen. 
Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung bes Senats, daß die 
Bauarbeiter für die Zeit der Arbeitslofiakeit badurch ge⸗ 
ſchützt ſeten, daß ſie höhere Löhne hätten. Das iſt heute durch⸗ 
aus nicht mebr der Fall. Etne Reihe anderer Berufe hat 
beute viel hßßhere Stundenlöhne als die Bauarbeiter, die den 
Unbilden des Wetters ausgeſetzt ſind und die ſchon dadurch 
eine Kitrzunga ihres Einkommens erfahren, bdaß bei den 
ſchlechten Lichtverßältniſſen oder an Regentagen ihr Ver⸗ 
dienſt verkürzt wird. Höchſt ungerecht iſt es auch, daß der 
Senat auch di⸗ ungelernten Bauarbetter, die infolge des ietzt 
herrſchenden Flachbaues viel arbettslos ſinb, von der Unter⸗ 
ſtützunn ansſchliekt. Der Senat hat anſcheinend nur für 
ſeine eigenen Gehalisiorderungen Neyſtändnis, aber kein 
Intereſſe für die Notlage ber Arbeiterſchaft. Hofſentlich 
zeiat der Volkstaß mehr Verſtändnis für die Notlage der 
Arbettsloßen indem er bafür eintritt dan ben Bauarbeitern 
die Erwerßslofenunterſtühung gezahlt wird. 

Abg. Schmibt (K.) erhob im Namen der Kommuntſtilchen 
Fraktion ſchärfſten Proteſt gegen die Machinationen des 
Senats. Auch die Vauarbeiter hätten Anſpruch auf die Er⸗ 
werbslofenunterſtützung. Redner machte die für den ſozia⸗ 
len Geiſt unſerer Regierung kennzeichnende Mitteilung, daß 
ein Beauftragter des Landratsamts Danziger Niederung 
die Erwerbsloſenliſten der Gemeinden prüft und ſämtliche 
Bauarbeiter ſtreicht. Das geſchleht beſonders in den Ort⸗ 
ſchaften jenſeits der Weichſel, die ſchon ohnehin ſchwer unter 
der Arbeitsloſigkeit leiden. Wenn der Senat auf dem 
Standpunkt ſteht, daß ein Bauarbeiter ſich in den Monaten 
ſeiner Tätigkeit ſo viel ſparen kann, daß er während der 
Zeit der Arbeitsloſigkeit leben kann, ſo müßte folgerichtig 
der Senat auch nur für ein halbes Jahr Gehalt beziehen 
und in der anderen Zeit von den Erſparniſſen leben. 

Abg. Hartmann (U. S. P.]) wies darauf hin, daß einzelne 
Arbelterguppen, die nicht Saiſonarbeiter ſind, höhere Löhne 

haben als die Bauarbeiter. Während man dieſen Berufs⸗ 
gKrupven die Erwerbsloſenunterſtützung zahlt, verweigert 
man ſie den Bauarbeitern. Nach Auſicht des Redͤners iſt der 
Senat nicht der Alleinſchuldige. Die Mafmahme des Senats 
ſei auf Treibereien des Arbeitgeberſchutzverbandes zurück⸗ 
zuführen. Vor dem Kriege ſei es den Bauarbettern möglich 
geweſen, während des Winters in anderen Berufen unter⸗ 

zukommen. Heute ſei das nicht möglich. 

   13. Jahrgang 

  

Abg. Gaitowoki (3.) vertrat ebenfalls den Stanbpuntt, 
daß die ſogenannten Satſonarbeiter Anſpruch auf Erwerbs⸗ 
lofenunterſtützung baben, weil ihre Löbne oſt geringer find, 
als ble in ſolchen Beruſen, denen die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung gezahlt wird. 

Die Ausſprache war damit beendet. Der Antrag der So⸗ 
gtaldemokratiſchen Traktlon wurde dem Ausſchuß für Sozta⸗ 
les Überwieſen. 

Der Geſetzentwurf betr. Aenderung des Gefetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung wurde ohne 
Ausſprache an den Hauptausſchuß weitergegeben. 

Der Geſetzentwurf Uber die Inſtandſetzung von Gebänden 
und Wohnungen wurde debattelos in erſter Leſung verab⸗ 
ſchledet und dem Siedlungsausſchuß überwieſen. 

Bei der zweiten Beratung des 

Körverſchaltsfteuergeletzes 

erſtattete Abg. Gliombowski (Dintl.) einen kurzen Be⸗ 
richt über die Ausſchußverhandlungen. 

Abg. Dr. Niehnus (Dintl.) betonte, daß es im Staats⸗ 
intereſſe liege, die Vorlage ſo ſchnell wie möglich zu verab⸗ 
ſchieden, da die juriſtiſchen Perſonen ſonſt nicht für 
das Jahr 1922 zur Steuer reranlagt werden kör⸗ 
nen. Das Geſetz ſieht eine Grundſteuer von vehn 
Prozent und eine bis zu zehn Prozent geſtaffctte Gewinn⸗ 
lefteuerung vor. Nach Anſicht des Redners iſt »ine höhere 
Steuer nicht angebracht, weil ſonſt kapitalkräftige Unter⸗ 
nehmen abwandern. 

Abg. Gebauer (U. S. P.) erklärte, daß der Geſetzentwurf 
nicht weit genug gehe. Die U. S. P. werde dementſprechende 
Abänderungsanträge ſtellen. g 

Das Geſetz wurde in zweiter Leſung gegen die Stimmen 
der Linken angenommen. 

Die Tagesordnung war damit erſchöpft. Nächſte Sitzung 
Donnerstag, nachmittags 9 Uhr. 

Danziger Nachrichten. 
Wann liegt Hehlerei vor? Die Strafkammer verurteilte 

einen Kaufmann wegen Hehlerel, weil er non einem unbe⸗ 
lannten Vizefeldwebel 5200 Zigaretten kaufte, die der pol⸗ 

niſch⸗amerlkanniſchen Miſſion geſtohlen waren. Der Ver⸗ 
urteilte legte Revſſton ein, weil der Begriff der Hehleret von 
der Strafkammer nicht richlig ausgelegt ſei. Das Obergericht 
verwarf die Reviſton und ſührte in der Urteilsbegründung 
über den Begrtiff der Hehleret aus: Daß Fahrläſſigkeit zur 
Beſtrafung wegen Hehleret nicht genügt, iſt vom Reichs⸗ 
gericht in ſtändiger Rechtſprechung feſtnehalten worden. Der 
fubjeltive Tatbeſtand der Hehleret kann in drei Formen 
erfüllt werden. Entweder als Vorſatz, wenn der Täter 
wußte, daß die Sachen geſtohlen waren, oder als Eventual⸗ 
vorſatz, wenn er mit der Möglichkeit rechnete, daß die Sachen 
geſtohlen waren, ſie aber trotz dieſer Möglichkeit an ſich 
bringen wollte. Schließlich dadurch, daß dem Täter Umſtände 
bekannt waren, die ihm wie jedem anderen die Kenntnis 
vom ſtrafbaren Erwerb aufdrängen mußten. Prüft man von 

dieſen Geſichtspunkten aus das angefochtene Urteil, ſo 
reichen ſeine tatſächlichen Feſtſtellungen trotz der erwähnten 
bedenklichen Wendung in ſubjektiver Beziehung zu einer 
Verurteilung des Beſchwerdeführers aus. Letzterer hat eiu⸗ 
mal 5200 Zigaretten von einem unbekannten Vizefeldwebel 
erworben. Bezlglich dieſes Umſtandes ſagt die Strafkam⸗ 
mer, daß er dem Beſchwerdeführer ſagen mußte, daß er 
keinen rechtmäßigen Beſitzer vor ſich haben konnte, da es 
außergewöhnlich iſt, wenn ein Soldat eine derartige Menge 
von Zigaretten in ſeinem Beſitz hatte. Der Reviſion war 

ſomit der Erfolg zu verſagen. 

    

  

Ich bin das Schwert! 
Moman vos“ 

Annemarie von Nathuſius. 

121.) (Fortſetzung.) 

„Soll ich dein Mitgefühl glauben? Nichts als frecher 
Widerſpruch, lächerliche übermütige Auflehnung beſeelt deine 
Handlungen. Und Wut gegen mich, der ich dich bewache. Ja, 
ich verbiete dir, mit Türmer weiter zu korreſpondieren, ich 
verbiete dir, deine albernen Bücher zu leſen. Sofort werde „ 
ich ſie verbrennen, vor allem dieſen Nietzſche, den dir Türmer 
ſchickte. Das fehlte noch, daß ein verrücktes Weib durch 
Schriften eines Narren noch verrückter wird.“ 

„Glaubſt du, daß ich mir von dir etwas verbieten laſſe, 
on Tor? Du ſchmutzige Seele, die nur an Buhlereien und 
Weiber denkt, an Trinkereien, Eſgelage und ſchlüpfrige 
Witze? Ach, wie es mich etelt vor dir — ich kann es nicht 
ſagen!“ 5 

Er blieb ſtehen. „Ich erwarte dich zu Hauſe,“ ſagte er 
böhniſch, bedeutungsvoll. 

Mir ſchlug das Herz bis zum Halſe hinauf. Nur mit 
Muübe ltef ich in das Dorf, lietz die kranke Frau auf meine 
Koſten in den Krug bringen, wo ſie bleiben ſollte, bis ſie 
fahren durfte. 

Der Walöer küßte mir die Hand. „Das vergelt Ihnen 
Gott,“ ſagte er mühfam und fuhr ſeinen Jungen an: Küß 
der gnädigen Baronin die Hand.“ 

Der hübſche, blauäugige Junge mit dem ſchlichtgeſcheitel⸗ 
ten Haar ſah mich verwundert an. Ein roter Strich fuhr 
über ſeine linke Wange. 

„Was heſt du da gemacht?“ fragte ich ihn. Aber plößklich 
wurde ich tief rot unter dem ſtillen Dulderblicke des zwölf⸗ 
lährigen Kindes, das zu taktvoll war, um mir eine Antwort 
zu geben. Dort hatte es Hans Wandlitz' Hetzpeitſche gezeich⸗ 
net um der paar dürren Aeſte willen. 
„Kröner ſtand breitbeinig, ſtiernackig mit hämiſchem 

Lächeln beiſeite. 

* 

  
Vor bem Wagen, auf dem ſein armſeliges Gerümpel 

ſtand, reichte ich Walzer noch einmal die Haudb. „Laßt es 
euch gut gehen in der neuen Heimat,“ ſagte ich. 

„Wenn man auch nirgends nich zu Hauſe is, aber man iſt 
doch auch kein Vieh und hat doch ſeine Ehre. Und das ver⸗ 
giß ich nich, daß die gnädige Frau an die arme Marie jedacht 
haben, das is ein ſchöner Zug und das fehlt nu ebens. Der 
Junge hat auch ein Herz und das Holz hat er man bloß für 
die kranke Mutter geholt.“ Er ballte die Hand hinter dem 
Inſpektor her. „Mit den Blutſaugern da is auch bald zu 
Ende. Ich weiß mein Teil. Immer haben wir gearbeet. 
Aber wenn ſo einer einen haßt, da is nichts zu machen. Da 
zieht man.“ 

Er beſchimpfte den Diener und meinte den Herrn. Wie 
ein großer, armer, verirrter Junge kam er mir vor, nicht 

wie ein böſes Subjekt, das man in Ketten legt. 
Ach, ſo viel arme leidende Kreaturen auf dieſer Welt. 

Meines eigenen Kummers kaum bewußt, ging ich durch den 
Park zuriick. 

Im Hauſe erwartete mich eine neue Demütigung. Ro⸗ 
bert war mit ſeiner Frau gekommen. In gelben Spitzen ſaß 
ſie da und ließ ſich von ihrem einſtigen Geliebten einen 
kühlen Trunk bereiten. Die Begrüßung fiel wenig ver⸗ 
bindlich aus. Ich wagte meinen Bruder gar nicht anzuſehen, 
ſo ſchämte ich mich für ihn. Mein Mann und Melitta ſchie⸗ 
nen höchſt unbefangen! Es geht doch nichts über geſellſchaft⸗ 
liche Gewandtheit und Heuchelei. 

Gräfin Palzow ſprach in liebevoll beſchwichtigendem Tone 
mit ihrem Bruder, der ihr Bedauern über ſein häusliches 
Unglück ausdrücken ſollte. Mich beachtete ſie sar nicht. Es 
war eine fürchterliche Stunde. Endlich ſchlich ich uich davon. 
In meinem grünen Zimmerchen ſtand Liſette vor dem 
Bücherregal, aus dem alle meine Lieblinge verſchwunden 
waren. Auch den Schreibtiſch hatte man erbrochen. Türmers 
harmloſe Brieſe fehlten, und was mich am meiſten empörte, 
— meine blauen Hefte mit Gedichten und Anfzeichnungen. 

Vor zwei Jahren war ich hier eingezogen, glaubte von 
liebenden Händen mein Leben geſchmückt und feſtlich bereitet 
für alle Zeit. Und nun? Der Teppich, den man einſt für 
meine Füße ausgebreitet hatte, war er nicht von rohen Trit⸗ 
ten beſchmutzt? Waren ſeine Blumen nicht erloſchen, ſein 
Grün ergraut? Wo waren all die jubelnden Gedanken von 

Liebe, Zugehörigkeit und Treue? Wo waren die Folzen Ge⸗ 
fühle, mit denen ich vor dem Altar der Kirche in Falkenhain 
geſtanden, um unter dem Segen meiner Sippe eilne chriſtliche 
Ehe zu gründen? Wo war der Gott meiner Väter, in deſſen 
Hut ich wandeln ſollte, deſſen Jünger auch Hans Wandlitz 
ſein wollte? Wer war um mich in dieſer Stunde innerer 
Not, in dieſer Seelenſchiffbruchsſtunde? Glüheunder Haß, 
wilde Rachegedanken, grauſamſte Verlaſſenheit verbrannten 
mein Herz. Wer kniete bei mir, als ich mich zu Boden warf 
und in raſendem Schluchzen erſticken wollte? Wer tröſtete 
mich, wer ſtreichelte mein Herz mit milden Worten der Teil⸗ 
nahme, der Liebe? Wer richtete mich auf und zeigte mir den 

Weg der Hoffnung, einen neuen Weg der Kraft und des 
Glaubens? Nur eine arme Magd ſtand mit zitternden 
Knien dabei, hilflos wie ich und doch bereit, mit jedem Opfer 
zu helfen. Eine Gefallene, eine Verſtoßene, der Geringſten 
eine ſtand an der Tür, wagte keine Hand zu rühren und 
weinte mit mir. 

Dunkle Stunde, verfluchte Stunde, dein ſchwarzer Hauch 
vergiftete meine Seele, Lein hartes Lied, dein hoffnunds⸗ 
loſes Lied, verhärtete mein Herz. 

Am Abend ſagte mir Robert, daß unſer Vater ihm auf 
meinen Brief hin mitgeteilt habe, es handle ſich um eine 
groͤteske Eiferſüchtelei und Uebertreibung meinerſeits und 
ich möchte ihn künftigbin mit Verdächtigungen verſchonen. 

Ich war ſo erſtaunt, daß ich zuerſt keine Worte fand. So 
ſtand es alſo in Falkenhain, ſo nötig wurde Melittas Geld 
gebraucht, daß auch mein Vater vor keiner Lüge zurück⸗ 
ſchreckte? 

„Ihr wollt nicht, daß es X hrheit ſein ſoll,“ ſagte ich 
ſpöttiſch. „Anch eine Politik. Für ich bleibt es ſo, wie es 
in Wirklichkeit iſt. Aber ſo gleichguültig ſind mir die Per⸗ 
ſonen in dieſem Schauſpiel geworden, daß ſie auch fernerhin 
tun können, was ſie mögen. Ich werde ſie nicht hindern.“ 

Damit ließ ich meinen Bruder ſtehen. Ich ſchüttelte mich 
vor Verachtung. In den drei kurzen Jahren, die mich lehr⸗ 
ten, Augen und Ohren zu öffnen, hatte ich erfahren, daß 
Anſtand, Ritterlichkeit und ſtrenge Ehrbegriffe in meinen 
Kreiſen ſelten zu Hauſe waren. Vielmehr herrſchte da Will⸗ 
kür, Roheit, kraſſe Ungebildetheit, der Hang, nach außen zu 
glänzen, Verlogenheit und Feigheit — das alles verbunden 
mit einer geradezu irrſinnigen Hoffärtigkeit. 

Gortſetzung folgt.)    
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Dis Uxsgableng ber Millilr⸗Serfergn un für 
ben Monat ebruqt erſolglt am ü0. und — D 
Auszahtung der Puvaliden⸗, Rfall⸗, Walfen⸗ 
ff. Nenten am 1. und 4 ebrnar beim Voßtamt 1, Ein⸗ 
gong Oundegalle, Myrtel 0, fürben Beteilbetirtdes 
Urtamts Wangta, und zwar in der Helt von s Uht 
vormlitaas dib 8 itor nachmiulaas. Im Werſtſpeifebauſe 
werden Menten ſortan nicht mebr gezablt. Un den Übrigen 
Tasen werden die Renten beim Voſtamt 1, Schalter 10, ge⸗ 
zabtt werben, Dat Mäbere id aus ben bei den Voftämtern 
brkindlichen Außhängen und Hinwetſen zu erfeben. 

„Olrta Semmerfold“ nubicht. Der Danziger Damyſer 
„lora Ermmerfelb“ lubt am 3. Irvung, zti énlicn 
Koßten von Miyth in Engtand ab, um die Ladung nach 
Danzio zu bringen. Um 11. Kannar traf das Schißf in Danzig 
ein. Veim Entladen ſtellte ſich beraus, daß 15 5is 20 Tonnen 
Koblen nah geworden wartn. Vas Waffer war burch elne 
Undictlateit elngebrungen. Das Schiſf war bekanntlich 
üyllber ein Kriegeſchtil und iſt umgebaut worden. Ei bat 
eine Nefavung von 19 Nann. Der Kapltän Kinder legte in 
Danzin Verklarung ab. 

Sbesruch wirb beſtraft. Daß Ehebruch nicht nur 
moraliſch verurteilt wird, ſondern auch gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung nach ſich zleben kann, iſt Metel gar nicht be · 
kannt. Die Heſtraſung erfolgt allekdings nur auf 
Antrag des beleidtaten Ghegatten. Wor dem Schöffen⸗ 
ghericht batten ſich ein Urbeiter und eine Arbeiterwitwe 
wegen dleler Straflat zu verantworten. Da die Un⸗ 
gellagten noch unbeſtraft ſind, kamen ſie mit le 2 Wochen 
Gefängnis davon. Es erſolgt auch Strafausſetzung 
auf 2 Hahre. 5 

Nerkanf geſtoblener Sachen. Der Buchhalter Stanlölaus 
Tuſchlnokt aus Galigten, ohne ſeſten Wohnſitz in Danzig, 
hatte hier in verſchiedenen Geſchäften Freunde und benutzte 
dleſe Bekanntichaft dazu, um Stoffe und Wäſche zu ſtehlen. 
Er verkaulte die Sachen, um Geld zu erhalten. Er ſtand 
nun vor dem Schöflengerlcht und eutſchuldtate ſich mit keiner 
Notlage, da er arbeitslos war. Wegen Diebſtahls wurde er 
mites Monaten Gefängnis beſtraft. 

Elne Diebls in der gemeinlamen Wohnung. Im Kranken⸗ 
bauſt wohnten drei Haus mädchen in einem Zimmer zuſam⸗ 
men. In der Zeit, in der die Fran A. B. darunter war, 
kamen den andern beiden Mädchen Kleidungsſtücke und Geld 

ſort. Der Verdacht lenkte ſich auf die B., die in Haft ge⸗ 
nommer, wurde. Die Diebſtähle hörten dann auf. Die Frau 
itund nin vor dem Schöffengericht. Ste beſtreitet die Tat, 
doch dub Gericht gewann nus den Zeugenausſagen die Uber⸗ 
zeugung, daß ſie die Täterin geweſen war. Das Urteil lau⸗ 
tete auf! Monat Gefängnis. Die Straſe iſt jedoch durch bie 
Uunterluchungsbaft verbüßt. 

Eine Tonne Heringe geſtohlen. Der Schornſtein⸗ 
ſeger Fr. G. wurde dem Polizeigeſängnis zugeführt, 
weil er bei einem hieſigen Kaufmann eine Tonne 
Heringe geſtohlen yhatte. Die Tonne wurde in einem 
Hausflur verſteckt vorgefunden. 

Aus dem Oſten. 
Marienburg. Die Martlenburger Dampyſſchiffs⸗ 

reederei beabſichtigt, am 1. April den Dampferver⸗ 
kebr nach Danzig mit beiden Damyſern wieder aufzu⸗ 
nebmen. slußerdem wird noch eine Verſammlung für die 
Iniereſſenten aus dem Freiſtaat einbernſen weyden, deren 
Suweck ed ſein wird, die Anlage neuer Landungs⸗ 
pläte im Greiſtaatgeblet zu beſchließen. 

Köslin. 3 Kinder erſtickt. Einem Stuben⸗ 
brand hielen ? Linder des Arbriters Hochſprung ſofort 
zum Opier, ein drittes Kind ſtarb ſpäter im Kranken⸗ 
baus und das vlerte befindet ſich noch in Lebensgeſahr. 
Die Mutter war zurzeit des Unglücks außerhalb des 
Hauſes tätig. 

Kolberz. Die itm Kriege erbaute Munitionsfabrik 
Vodenbagen bei Kolbers orbt, ſokern der Kreistas die Mittel 
bewilligt, ür den Preis von 1 Million in den Beſitz des 
Landkreiſed Kolbers über. Dieſer beabſchtigt, auf dem Ge⸗ 
lünde Siedlungen einzurichten, und für dieſe in erſter Linie 
Kriegsbeſchädtate beranzuziehen. 

Schwetz. Selbuümord am Tage vor ſeiner Hochzett be⸗ 
aing aui dem Rückweg vom Standesamte der 23 Jabre alte 
Sergeant Franz Plonecti. Er erſchvß ſich mir keinem Dienſt⸗ 
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Ueberlegung ſo ſehr acraust hat, Bäß er zum Revolver grlff. 
Vrplan, Auf bem 808 Wiri Walbhelm wurde burch 

ener ein groher, maſfives irtſchaftbaebäude vernichtet. 
iverbrannt ſind 105 Schweine, außerdem oroße Geireibe⸗ 

menden, ſo an 460 Bontner Roggen, 400 Zentner Haſer, fer⸗ 
ner größere Mengen Kleie und ſonſtige Futtermittei. 

Mobrungen. Steuerbrückeberger. OIn etner 
Werfammlung von Landwirten, Kauflenſen und Gewerbe⸗ 
treibenden wurde verlangt, daß der Reglerunghrat Schulg⸗ 
Fabewrecht, ber Leiter des Uinanzamtes, fofokt aus Moh⸗ 
rungen verſetzt wird und lämtliche Steuerelnſchäpungen auf⸗ 
gehoben werden. ů 

Aüntasberg Erôbebengerguſfchtn Ofpreußen. 
Der „Hauptſectton für Erbbebenſorſchung Köniosberg“ ſind 
in lettter Heit von verſchtedenen Selten Mittellungen ber 
Wobengeräkuſche und Bodenbewegungen zugegangen, die ſich 
huben. Propind bier und dort beutlich bemerkbar gemacht 
aben. 

* 

Volkswirtſchaftliches. 
Nicht auſ Deck. Die Hamburger Braſilkaffee⸗Ein⸗ 

fuhrhäuſer haben an ben Verein der am Kaffeehanbel 
betelligten Kirmen in Hamburtz das Erluchen gerichtet, 
bel den Kaffecausfuhrhäuſern in Brafllien dahln zu 
wirken, alle franzöſiſchen und belgiſchen 
Dampfer von der Kaffeeverladung auszuſchließen. 
Begrlndet wird dieſes Erſuchen mit der zu langen 
Neiſedanuer dieſer Schiffe, die große HBinsver⸗ 
huſte und ſonſtige Unkoſten verurſacht. Der Ver⸗ 
ein der am Kaffeehandel betetligten Firmen hat dieſes 
Erſuchen unterſtützend nach Brafſilien an die Ausfuhr⸗ 
hänſer weitergegeben. — 

Die Dlamantenſchlelferei macht zurzeit eine ſchwere 
Kriſe durch. In Antwerpen, nach Amſterdam 
einem der bedeutendſten Sitze der Diamantindu⸗ 
ſtrie, wächſt die Zahl der Arbeitsloſen dieſes 
Gewerbezweiges täglich. In der abgelaufenen Woche 
waren 1430 Arbeiter ohne Beſchäftigung, während in 
der Woche vorher die Zahl der Beſchäftigungsloſen 
1305 betragen hat. 

Ruſſiſche Handelsflotte durch engliſche Hilfe. Nach 
einer Meldung holländiſcher Blätter hat Kraſſin aus 
London nach Moskau berichtet, dic engliſchen Schiffs⸗ 
baufirmen ſchlügen die Gewährung eines Kredits von 
50 Millionen Pfund Sterling für den Bau 
einer ſowietruſſiſchen Handeksflotte auf 
englitchen Werſten vor. Nach einer weikeren 
Mitteilung Kraſſins müſten ſich die Beſtellungen 
Nußlands an Eugland bei dem Juſtandekommen 
dieſes Projektes auch auf kandwirtſchaflliche Maſchinen 
erſtrecken. Die Verhondlungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Frankreichs wirtſchaftliche Eroberung Polens. Ein 
franzöſiſches Finanzblatt läßt ſich aus Warſchau von 
der zunehmenden Konzentrations-Bewegung in der 
polniſchen Induſtrie berichten. Man meldet jetzt den 
Zuſammenſchluß zweier großer Textilſabriken, der von 
Szeibler und der von Grohmann in Lodz. Dle polni⸗ 
ſche Wirtſchaktspreſſe unterſtreicht die Tatſache, daß das 
deutſche Kapital mehr und mehr durch 
ſranzöſiſches verdrängt wird. So ſei die bekannte 
große ehemals deutſche Textillabrik Schirardom 
(„Hille u. Dietrich“) nunmehr gänzlich in Händen 
franzöſiſcher Kapitaliſten. Ferner ſeien den Deutſchen 
von den Franzoſen mehrere Gruben und Fabriken im 
Dombrowaer Revier abgekauft worden. 

Die Kriſe in Schweden. Die ſchwediſchen Werf⸗ 
ten beſchäftigten am 1. Januar 4069 Arbeiter gegen 
10 907 am 1. September 1920, was eine Verringe⸗ 
rung der Arbeiterzahl um 63 Prozent bedeutet: In, 
ber Elektrizitätsinduſtrie iſt die Arbeiterzahl während 
derſelben Zeit um 47 Prozent zurückgegangen, in der 
geſamten Maſchineninduſtrie von 60 000 auf 27 000, 
d. h. um 54 Prozent. 
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Panziger Orcheſter⸗Verein. 
Bach⸗Geſt. 

Die Familke Vach kat wie wob! leine andere Muſiker her⸗ 
vorgeb Agen voran ſtebt der unvergleichliche Johann 
S VBach, der Meiſter, der zwei Maßkevochen in ſich 

u der Schwelle zwiſchen alter und neuer 
überbrückt hat, und deßen Muſtik immer 

en wird. Es iſt daher ein hoch zu lobendes 
Orcheſtervereins, unter ber Leitung von 

3 Bach⸗Vereins ein Bach⸗ 
Aus der grobßen Anzabl der Bachſchen 

ns eine Ausleſe getroffen und zur Aus⸗ 
'e Gänte berbeigeholt. Die aktiven Mit⸗ 
ervereins ſtellten das Streichorcheſter, 

tdurch Solokräute des Stadttbeaterorcheiters. 
lokräfte wirkten bei dem zuerſt auſgeführten 5. 

en Konzert von Johann Sebaſtian Bach 
igel, Karl Schroeder (Flöte) und Elſa 

ütte Prins iſt uns als Geigerin bereits 
epunkt erreichte ſie in dem Adagioſatz, 

der tine vor e Leiſtung des geſamten Trios wurde. 
Elia Walter ſtand ein guter Flügel zur Berſügung. Ihr 

wohl abgetönt und nüanciert. Ihre Desenz iſt auch 
nden Veoleitungen der Sänger hervorzuvyeben. 

D/ ſtan) hinter denen der beidra andern 
ck. Henry Prius als Dirigent hatie ein 

ter, das ſeine Aufgabe zur Zufriedenheil 
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wähnung verdient Elſa Walter am Flügel. — Lotte Leonard, 
eine uns nicht Unbekannte, ſang zwei Arien von Joh. Seb. 
Bach. Ihr ſchöner Sopran iſt befſonders in den vberen Lagen 
von beſonderer Friſche, zart und ſicher im Anſatz. Stimm⸗ 
lich bot ſie die beſte Leiſtung des Abends. Mit H. A. Walter 
iang Lotte Leonard bas Schäferliedſviel „Phillis und 
Thirſis“ von Karl Phil. Emanuel Bach, einem Sohne Jo⸗ 
bann Sebaſtians. Bei ſeiner Muſik liegt der Schwerpunkt 
im Melodiſchen. H. A. Walter ſang dann die von ihm bear⸗ 
beitete Solokantate „Die Amerikanerin“ von Joh. Chr. 
Friedrich Bach, dem ſogenannten Bückeburger Bach. Die 
Stimme iſt voll Klang und von miltlerem Umfang. Oft und 
gern wird die Kopſſtimme gebraucht. Der Sänger muß 
aber auf ſeine Körperbewegungen beim Singen mehr Obacht 
geben. Die von ihm zur Schau getragenen Alliren wirken 
iu Konzertſaal ſtörend. An letzter Stelle ſangen Lotte 
Leonard und H. A. Valter zwei Dueite aus den Kantaten 
145 und 112 von Joh. Seb. Buch. Geſanglich wurde die Auf⸗ 
gabe von beiden zur Zufriedenheit durchgeführt. Lotte Prins 
kpielte Sologeige, am Flügel betätigte ſich Elſa Walter. 
ů Am heutigen Abend findet die Fortſetzung des Bach⸗Feſtes 
in Form eines Kammermuſikabends ſtatt. 

Der Sacl war leider zlemwlich kalt, ſo daß die Mitwirken⸗ 
den teils gezwungen waren, iôre Mäntel anzuhalten. 

C. B. 

Die Danziger Singakademie bringt am Freitag, den 3. Februar, im Schützenhaus Haydn's Oratoriüm 
Die Jahreszeiten zur Wiedergabe. Die Mit⸗ 
wirkung beſter Kräfte verbürgt einen hohen Kunſt⸗ 
gennö. Der Reinertrag dieſes Konzerts iſt für die 
Lungenheilſtätte Jenkau beſtimmt, die noch erhebliche 
Mittel braucht, um ihrer Beſtimmung zu dienen. Da⸗ 
her kann der Beſuch des Konzerts nur bringend 
teb en werden. Näheres im hentigen Anzeigen⸗ 

üüteil. 
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Aus aller Welt. 
Elſe etugelchlslene Dampfer. Nach einer Puntk⸗ 

Dadhuns aus Ste llegen die beutſchen Dampfer Kurland 
Aaarnbolm, Aebis, Martba Rub, Gllbelm Rub und Rutbolf 

»feit einigen Tagen bel Kapp Domenüs im Riaalſchen Meer⸗ 
bufen in ſchwerem Eiſe ſeſt. Dle Gchlſſe ſind außerſtande. 
ſtih ſelbſt welterzubelfen. Gie beſinden ſich in kritiſcher Vaae, 
ote von Stunbe zu Stunde ernſter wird. Es wirb ſunken⸗ 
2 7. tclcdraphiſch Oilfe aus Reval und Petersbura erbeten, doch 
kaun ohs bors And kelne Hilfe geſanbt werden, weil die ruſ⸗ 
ſiſchen Eisbrecher nicht fabribereit oder zu ſchwach ſind. Auch 
bat ſich die ruſſiſche Reslerung aewelgert, ibren großen Ets⸗ 

brecher Jermak auszuſenden, weil der Rlgalſche Meerbuſen 
angeblich noch nicht von Minen geſäubert ſet, welche Aufgave 
nach den Londoner Vereinbarungen den ruſſiſchen Rand⸗ 
ſtanten zuſällt. Zur Dilfeleiſtung iſt geſtern der deutſche 
keine Kreuzer Mebuſa von Kiel abgegangen, um ſich nach 
dem Migaiſchen Meerbuſen zu begeben, wo er am Vormittag 
eintreſſen mird, wenn dle Fabrt obne Dinderung, verläuft. 
Man holft, trotz der ſchwlerigen Lage den feſtſitzenden 

Dampfern durch das Kriegsſchlff die notwendligſte Unter⸗ 
ſtützung an Koblen, Previant und ärstlicher Hilfe bringen 

zu können. 

Unter dem Verbacht der Unterſchlagung von 1 Milllon 
Mark wurde der in Sulzbach am Taunus wohnhafte ver⸗ 
hetratete Prokuriſt Heinrich Morhardt in Haft genommen. 
Elne Hausfuchung in der Wohnung Morhardts förderte u. a. 
250 000 Mart zu Tage, die beſchlagnahmt wurben. 

Zwei Urbeiter verſchͤttet, einer tot. In ben Frankfurter 
Albeſtwerken vorm, Loutls Wertheim waren Arbetter mit 
dem Umſetzen von gefüllten Säcken beſchäftlat. Plötzlich ftel 
eln großer Stoß um und begrub zwei Arbelter unter ſlch. 
Der Urbetter Frlebrich LKoch konnte nur als Leiche geborgen 
werden. Ein anderer Arbeiter erlitt ſchwere Verletzungen 
und wurde dem Krankenhaus zugefübrt. 

Ein Wüſtling. Der ehemalige Aufſeher im Amtsserichts⸗ 
gefängnis Gittenberg, Emil Haufſe, wurde zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängnis verurtellt, weil er ſich in ſchamloſer 
Welſe gegen ihm unterſtellte weibliche Straſgefangene ver⸗ 
gangen hat. 

Wie man Geld verdienen kann. Mit einem Stamm⸗ 
kapital von 150 000 Mk. iſt in Berlin ein Unternehmen 
ins Leben getreten, das die Firma trägt „Roma⸗Bella, 
klaſſiſche Schönheitsmittel, Geſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftung.“ Gegenſtand des Unternehmens iſt der 
Erwerb und Vertrieb des von dem Geſellſchafter 
Richard Fiedler verfaßten Werkes „Plaudereien eines 
Chemikers über die neu, entdeckten Schhuheits⸗ 
rezepte der römtſchen Kalforinnen ſowie 
dle Herſtellung und der Vertrieb der in dieſem Werke 
behandelten ſowie auch anderer kosmetiſchen und ge⸗ 
ſundheitlichen Mittel uſw. So wäre denn wieder ein⸗ 
mal einem ſchwer empfundenen Bedürfnis abgeholfen. 
Die Schönheitsrezepte der römiſchen Kaiſerinnen wer⸗ 
den nächſtens in leiner feudalen Haushaltung fehlen. 

Große Unterſchlagungen ſind bei der Eiſenbahn⸗ 
ſtationskaſſe Hannvver feſtgeſtellt worden. Der Eiſen⸗ 
bahnſekretär Neddermener hat ſeit 1010 insgeſamt 
325 000 Mart veruntreut. Das Geld wurde zur Er⸗ 
richtuug eines Warenlagers und anderen gewerblichen 
Zwecken verwandt. 

Millionenbetrügereien in Polen. In Drohobycz 
(Galizien) ſind in der ſtaatlichen Benzinfabrik große 
Betrügereien aufgebeckt worden. Eine Kommiſſion der 
ſtaatlichen Oberkontrollkammer hielt vor einigen Tagen, 
eine Reviſion ab und ſtellte feſt, daß in den letzten 
Jahren eine große Anzahl Waggons mit Benzin ver⸗ 
ſchoben worden iſt. Die leitenden Perſonen wurden 
verhaftet. Die Betrügereien erreichten eine Höhe von 
mehr als hundert Millionen Mark. 

Eine Erfindung zur Verhütung von Eiſenbahn⸗ 
unfällen. Der Konſtanzer Bühneninſpektor Großwendt 
hat vom Reichspatentamt eine Erfindung patentiert er⸗ 
halten, die berufen erſcheint, im Punkt der Verkehrs⸗ 
ſicherheit auf den Eiſenbahnen Epoche zu machen. L81s 
der Statiſtik der Eiſenbahnunglücksfälle läßt ſich nach⸗ 
weiſen, daß dieſe Kataſtrophen in ihrer Mehrheit auf 
das Ueberſehen von Ein⸗ oder Ausſfſahrksſignalen 
zurückgeführt werden können. Die Erfindung Groß⸗ 
wendts geht nun dahin, jeden Zug, der ein auf „Halt!“ 
ſtehendes Ein⸗ oder Ausfahrtsſignal überfährt, durch 
automatiſche Auslöfung der Norbremſe auf der Stelle 
zum Stehen zu bringen. Die hierzi erforderliche Vor⸗ 
richtung iſt ebenio einſach wie praktiſch ausgebaut. 

Eiſerne Straßen in Frankreich. Auf das Erſuchen 
einer Metallinduſtriegeſellſchaft erlaubten die Behör⸗ 
den von Lyon, daß eine Sirecke einer Landſtraße mit 
einem nenen, aus Beton, Eiſen und Zement beſtehen⸗ 
den Straßenmaterial belegt wurde. Die Straße wurde 
im Mai 1020 der Benutzung übergeben, und die ſtädti⸗ 
ſchen Bau⸗ und Straßenbehörden ſprechen in Worten 
der Anerkennung von ihr. Sie iſt folgendermaßen 
gebaut: Die erſte Schicht iſt aus Beton und ungefähr 
10 Zentimeter dick, ihr folgt eine Schicht von gleicher 
Dicke, di« aber ans Zement iſt. In den Zement ſind 
Eiſenplatten eingebettet, von denen 25 auf einen 
Quadratmeter kommen. Jedes Eiſenſtück iſt 20 Zen⸗ 
timeter von dem andren entfernt. Das Ganze iſt dann 
mit einer Schicht feinen Betons bedeckt. Die Koſten 
ſind ziemlich hoch. Jedenfalls kommt eine ſolche Straße 
nur dort in Betracht, wo ganz beſordere Verhältniſſe 
vorliegen. 
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Danziger Nachrichten. 

Die Verbeſferung der Wochenhilſe 
te Ueberelnktmumung mit den vom Heutſchen Reichsag vor⸗ 
genommenen Abanderungen der Reich sverſicherungsorbnuna 
forbert ein Antrag, Ser vom Genoſſen Reet uud den übricen 
Miiallebern der ſoßzialbemokratiſchen Fraklion im Bolkstas 
eingebracht worden iß. Die im Reiche bereits durch Geſeh 
vom 2. Juli 1021 getroffenen Berbeſferungen erſtrecken ſſch 
U. a. auf die Erhöbung des einmaligen Beitrages der Wochen⸗ 
hlke an welbliche Verſicherte auf 100 Mi., bie Feſtſepung des 
Wochengeldes auf mindeſtens 450 Me, gablbar für zehn 
Wochen, unb Neuregelung des Stillgeldes, das in einer Göhe 
der Hälfte des Wochengeldes, mindeſtens aber 180 Me. täg⸗ 
lich bis zu 12 Wochen gezablt werden ſoll. Wenn ber Senat 
es bisber auch nicht für notwendig erachtet hat, dieſe Ver⸗ 
befferungen der Wochenhilſe für den Freiſtaet in die Wege 
zu leiten, ſo darf wohl doch damtit gerechuet werden, daß ſich 
im Volkktas eine Mehrheit dafür finden wird. 

  

Die lehrlingsfeinduche Handwerkskammer. 
Im Anſchluß an den Vortrag des Direktors Faſſe über 

Fach⸗ und Berufsſchuten auf der Schulkonferenz ſtellte der 
ofkttelle Vertreter der Handwerkskammer, 
Malerobermeiſter v. Brezinskt, ſolgenden Antrag: 
„Die vom Schulkuratortum der Fortbildungsſchule einſtim⸗ 
mis feſtgelegte Unterrichtszeit von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr 
abends ſoll für die bandwerksmählgen Berufe möglichſt 
aubßerbalb der Arbeitszeit llegen, denn es glbt 
einen großen Teil Handwerksbetrlebe, die durch Verlegen 
der Unterrichtszeit in die Arbeitszeit ſchweren Schaben 
erleihen, Filr den Fachunterricht in ber Berufsſchule ſollen 
mehr als bisher Handwerksmetſter herangezotzen 
werben. Die Aufſtellung ber Lehrpläne ſoll unter 
Mitwirkung der von dem Handwerk gewählten Sthulkommiſ⸗ 
ſtonen ſtattfinden, damit ſich der Unterricht mehr als bisher 
den einzelnen Berufsarten des Handwerks anſchlleßt.“ 

Als Senatsvertreter ſtelltie der Oberregiernngs⸗ unb 
Schulrat Thiel dle Erſlillung dieſes Antrages in Ausſicht. 

Damit beweiſt die Handwerkskammer ernent, daß ſie an 
einer gründlichen Ausblldung der Handwerlslehrlinge kein 
Intereſſe hat. Die Lehrlinge ſollen eben nur Ausbeutungs⸗ 
obiekte der Innungstrauter ſein. Der ſrühere Obermeiſter 
der Bäckerinnungs, Karow, gab das gelegentlich einer Stadt⸗ 
verordnetenſitzung in früheren Jahren unumwunden zu. 
Karow erklärte damal: „Die Lehrlluge werden vom Meiſter 
bei der Arbeit gebraucht!“ Schon früher kämpften die Hand⸗ 
werksmeiſter gegen den Unterricht der Lehrlinze während 
der Arbeltszeit, getreu dem Grundſatz, daß die billige 
Arbeitskraft des Lehrlinas reſtlos vom Meiſter ausgenutzt 
werden muß. Lehrlingszüchterei ſchlimmſter Art tſt 
die Rolge ſolch reaktionären Treibens. Der Unterricht hat 
nur Sweck, wenn die Lehrlinge noch geiſtig friſch ſind. Das 
Bedauerllchſte an dieſer Angelegenheit iſt, daß der Vertreter 
des Senats die Erfüllung dieſes lehrlingsfeindlichen Wun⸗ 
ſches verſprach. 

  

Schiebsſpruch für die Angeſtellten der Staatsbetriebe. 
Der Schlichtungsausſchuß fällte geſtern in den Tariſ⸗ 

verhandlungen zwiſchen den Angeſtellten der ehemallgen 
Staatsbetriebe (Danziger Werft und Artilleriewerkſtatt) 
einen Schiedsſpruch. Danach ſoll auf die tarifmäßigen Ge⸗ 
bälter ab 1. Januar 1922 ein Zuſchlag von 65 Prozent ein⸗ 
ſchließlich Kinderbeihilfe gezahlt werden. Die Arbeitszeit 
beträgt 48 Stunden in der Woche mit einer 15ſtündigen 
Eſſensvauſe. An den Tagen vor Neujahr, Oſtern, Pfingſten 
und Weihnachten beträgt die Arbeitszeit fünf Stunden. Die 
Feſtſetzung der Dienſtſtunden iſt mit dem Angeſtelltenaus⸗ 
ſchuß zu regeln. Die Feſtſetzung der Kteberſtunden und ihre 
Vergütung bleibt nach dem alten Tarifvertrage, jedoch iſt 
Ueberſchreiten der Arbeitszeit bis zu einer halben Stunde 
nicht zu entſchädigen. Der Urlaub bleibt wie im alten Tartf⸗ 
vertrage. Die Parteien haben zur Entſcheidung über den 
Schledsſpruch eine Friſt bis zum 1. Februar erhalten. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Fenerwehr uud Straßenbahn. 
An der Ecke Heilige Geiſt⸗ und Scharmachergaſſe ereignete 

ſich geſtern abend gegen 7 Uhr ein neuer ſchwerer Straßen⸗ 
unfall, und zwar fuhr eine Straßenbahn mit einem Auto⸗ 
mobil⸗Leiterwagen der Feuerwehr zuſammen. Die Feuer⸗ 
wehr, die von einem Deckenbrand vom 1. Damm zurück⸗ 
kehrte, wollte an der Ecke des Warenhauſes Potrykus und 
Fuchs in die Große Scharmachergaſſe einbiegen. In dieſem 
Augenblick nahte von der Kohlengaſſe her ein Straßenbahn⸗ 
wagen der Fiſchmarktlinie. Mit größter Wucht fuhr er in 
die Seite des Automobil⸗Leiterwagens. Der Anprall war ſo 
beftig, daß der Leiterwagen der Feuerwehr ſtarke Beſchädi⸗ 
gungen erlitt und daß auch die vorderen Scheiben des 
Straßenbahnwagens zertrümmert wurden. Ein Feuerwehr⸗ 
maunn wurde von ſeinem Stits geſchleudert und erlitt einen 
Rippenbruch, ein anderer, der ebenfalls durch den 
Anprall von der Leiter ſtürzte, kam mit leichteren Verletzun⸗ 
gen davon. Der Schwerverletzte mußte ins ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus überführt werben. ů 

  

Der Fährbetrieb währeud des Froſtes. Der Senat 
teilt uns folgendes mit: „Durch den ſtarken Froſt der 
letzten Tage iſt der Betrieb der ſtädtiſchen Fähren ſtark 
beeinträchtigt worden. Die Milchpeterfähre mußte den 
Betrieb Anfang der Woche einſtellen, da die Eisver⸗ 
hältniſſe einen Fährbetrieb unmöglich machten. Auch 
bei den übrigen Fähren kann der Verkehr nur mit 
Schwierigkeit und auch nur zum Teil aufrecht erhalten 
werden. Teilweiſe befindet ſich, ſoweit nicht Eisbrecher 
dies verhindern, eine feſte Eisbahn zwiſchen den 
Ufern, ſo daß der Verkehr auf dem Eiſe ohne weiteres 
möglich iſt. Die Berechtigung des Fährpächters, für die 
Benutzung der von ihm inſtandgehaltenen Eisbahn 
eine Gebühr zu erheben, richtet ſich nach ſeinem Tariſ. 
Die Beſtimmungen für die einzelnen Fähren ſind in 
dieſer Hinſicht verſchieden. Durch den den Stadtver⸗ 
ordneten zugehenden nenen Tarif für die ſtädtiſchen 
Fähren wird die Frage einheitlich gerègelt.“ öů 

Rechtlich dürfte die Erhebung einer Gebühr durch 
den Fährpächter für die Benutzung eines Gehſteges 
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Oie Wieſentaler Vorſtragödie vor Gericht. 
Die im Anſchlutz an die große Brandrataſtrophe in 

Stefental im vergangenen Sommer eingeleitete priwate 
Unterſtützungsaktion löſte bei der durch den Gemeinbevor⸗ 
ſteber vorgenommenen Verteilung der geſammelten Gegen⸗ 
ſtände eine ſtarke Erregung unter den Gemeindemttgltedern 
aub. Die Erregung über die eigenartige Handbabung der 
Verteiluns fand auch ihbren Niederſchlag in einem Artlkel 
in unſerer Beitung. Jetzt belchäftigte dieſe Angelegenbelt 
nun auch das Schöffengericht. Urſprünglich war von ber 
Staatsanwaltſchalt auch gegen den Genoſſen Weber als 
verantwortlichen Redakteur ein Verfahren wegen Beleidt⸗ 
gung des Gemeindevorſtehers Richert in Wlefental einge⸗ 
lektet. Anſcheinend iſt dles jedoch wieder eingeſtellt, ohne daßz 
die Staatsanwaliſchaft dem Angeſchuldigten bis heute be⸗ 
ſtimmte Nachricht gegeben hat. 

Geſtern hatte ſich nun der Genoſſe Reinyold Zeller aus 
Sieſental wegen Beleidigung zu verantworten. Dieſer 
Klage lag ſolgender Sachverhalt zuaruunde: Vei der Sam⸗ 
meltättatett hatte ſich beſonbers eine Dame aus Danzla her⸗ 
vorgetan, die wäbrend des Brandes in Wieſenkal geweilt 
hatte, und nun in Danzis eine Klelderſammlung für die Ab⸗ 
gebrannten veranſtaliete. Auch ber Kreisausſchuß hatte eine 
Sammluna vorgenommen. Mit ber Vertetlung ber Kleider 
wurde der Gemeinbevorſteher Richert beauſtrast. Am Tage 
der Vertellung wurden die Abgebrannten zuſammenberufen. 
Dabei ſol nun Genoſſe Zeller den Gemeindevorſteber be⸗ 
leidigt haben, indem er bei der Beſichtigung ſeiner Sachen 
ſaate, daß der Gemeindevorſteher, der auch abgebrannt war, 
die beſten Sachen für ſich bebalten und dafür ſeine alten 
Sachen negeben habe. Genoſſe Beller batte einige Zeugen 
geſtellt, um den Wahrhettsbewets ſeiner Behauptung zu er⸗ 
bringen, Der Gemeindevorſteher fagte als Zeuge aus, daß 
er nur eine Unterhofe für ſich behalten habe. Alles übrige 
will er verteilt haben und beſtritt auch, ein Kleldungsſtück 
verlauſcht zu haben. Die Zeugen ſagten aber aus, daß der 
Gemeindevorſteber bet der Vertellung ſagte: Dles ſind 
diebreckigen Kletder von der Danziger Dame. 
Das bezog ſich auf den Hauken ſchlechter Kleider. Und von 
dieſem Haufen bekam der Angeklagte Kleider. Der Ange⸗ 
klagte hatte die Kleider mitgebracht und legte ſte dem Gericht 
vor. Er und die Zeugen behaupteten, daß ein dazugehörlges 
blaues Kleid früher von der Frau Gemeindevorſteher ge⸗ 
tragen wurde. Ebenſo babe ihr Knabe eine mollene Jacke 
getragen, die Zeller erbalten hatte. Der Gemeindevorſteher 
beſtritt dieſe Ausſagen der Zeugen. Die Danziger Dame be⸗ 
kundete, daß ſie nur gute Sachen geltefert habe und daß 
die vorgezeigten Sachen nicht von ihr ſtammen. Daßs 
Gericht hielt die Ausſagen der gegenſeitigen Zeugen beiber⸗ 
feits für glaubwürdlö, obwohl ſie ſich vollſtändig wider⸗ 

ſprachen. Genoſſe Zeller bot dem Gericht noch weitere Zeugen 
an. Doch war das Gericht der Auffaſſung, daß die Wider⸗ 
ſprüche nicht aufzuklären ſetlen. Zeller wurde freige⸗ 
ſprochen, da er auch in Wahrnehmung berechtigter In⸗ 
tereſſen gehandelt habe. Auf Grund des Freiſpruches wird 

mau aber auch den Wahrheitsbeweis durchaus nicht als nicht 
erbracht anſehen können, da Zeller in bieſem Falle ſicherlich 
verurteilt worden wäre. 

  

Fahrplanänderungen. 
Um 1. Februar treten nachſtehende Fahrplanänderungen 

ein: Auf der Strecke Danzig-—Dirſchau-Tiegenhof 

fährt der Zug 545 Danzig Hbf. ab 3.58 (morgens), Prauſt 

an 4.14, ab 4.15, Zipplau ab 4.20, Kleſchlau ab 4.26, Schön⸗ 

warling ab 4.33, Hohenſtein an 4.36, ab 4.56, Mühlbanz ab 
5.02, Dirſchau an 5.13, ab 5.33, Lieſſau ab 5.38, Simonsdorf an 

5.48, weiter wie bisher 5,53, Tiegenhof an 6.47 Uhr. ů 

Auf der Strecke Danzig— Prauſt—Lappin fährt 
der Zug 905 wie bisher 5.25 Uhr morgens von Danzig Hbf. 
ab, Prauſt an 5.48, Prauſt ab 5.50, Lappin an 6.53, Lappin ab 
7.08 Uhr. Der Zug 908 fährt 7.38 morgens von Prauſt ab 
und iſt um 8.45 in Lappin. Zug 907 fährt wie bisher 202 
Uhr machmittags ab Danzig Hbf., Ankunft Prauſt 2.25, Ab⸗ 

fahrt Prauſt 2.26, Ankunft Lappln 3.23, Abfahrt Lappin 8.43. 
Ziig 909 ab Danzig Höf. 8.45 Uhr abends, an Prauſt 9.08, ab 
Prauſt L.10, an Lappin 10.04. ů 

Der Zug 608 Lappin ab 10.14 abends verkehrt täglich. Der 
Zug 910 ab Lappin fällt aus. 

Auf der Strecke Danzig Hbf.—Prauſſt fährt Zug 794 
wochentags 3.42 nachmittags vom Hauptbahnhof, an Prauſt 
4.05 Uhr; Zug 748 täglich ab Prauſt 3,09 nachmittags, an 
Danzig 3.32; Zug 750 wochentags ab Prauſt 4.16 nachmittags, 
an Danzig 4,9 Uhr. 

Auf der Strecke Zoppot— Danßig fährt der Trieb⸗ 
wagen ab Zoppot 5.13 morgens, ab Oliva 5,10, ab Langfuhr 
5.26, an Danzig 5.33. Die Züge Zoppot ab 1.40 morgens und 
Danzig ab 1.10 morgens fallen ans. 

  

Die Kommuniſten hatten zur Stärkung ihrer „Ein⸗ 
heitsfront“ zu geſtern abend für eine Verſammlung im 
Werftſpeiſehauſe ſtarke Propaganda gemacht. Der 
Saal war halb beſetzt. Abg. Schmidt referierte über 
die Teuerung, ohne neues darüber vorzubringen. 
Seine Ansführungen gipfelten in der Erkenntnis, daß 
die Gewerkſchaften einig erhalten bleiben müßten, um 
füir die Arbeiterſchaft entſprechende Lohnerhöhungen zu 
erkämpfen. Die Beſucherzahl war beim Schluß der 
Verſammlung bereits ſehr erheblich zuſammenge⸗ 
ſchrumpft. Hoffentlich ſieht die KPD.Leitung ein, daß 
ihre Bemühungen auf Bildung einer Einheitsfront 
auf kommuniſtiſcher Grundlage überflüſſig ſind. 

Die Fleiſchpreiſe. Infolge größerer Schweinezufuhren 
aus Pommerellen ſank der Großhandelspreis um 150 Mk. 
pro Zentner. Hoffentlich werden nun auch die für Arbeiter 
uncrſchwinglich hohen Fleiſchpreiſe im Kleinhandel herab⸗ 
geſetzt. Die Spannung zwiſchen Groß⸗ und Kleinhandels⸗ 
preiſen iſt ſo groß, daß eine behördliche Nachprüfung an⸗ 
gebracht wäre, ob hier nicht eine Auswucherung des Publi⸗ 
kums vorliegt. ‚ 

Wechſlel in der Leitung des Wintergartens. Nach ſieben⸗ 
jähriger erfolgreicher Tätigkeit tritt Direktor Artur Löwin⸗ 
ſohn von der Leitung des Varietés Wintergarten zurück, 

  

Sümluſohn palte ple Direktlen unter ſchwietigen Verbult⸗ 
nillen abernommen und das Harieté nach eberwindung 
ceroter Schwlertakelten auf elue anerkennenswerte Höbe 
debracht. 

Zusunpben ber Henkau⸗Gille hatte der Danztger Männer⸗ 
geſang-Werein Dienstag abend im Schütenhaus ein Rongert 
Lerauſtaltel, das leider nur ſchwachen Beſuch aulwles. Der 
Bereln brachte unter der Leitung ſeines Dirigenten P, 
Stange eine Anzahl Lieder wirkungsvoll zu Wehör, von 
denen beſonders bie Balladen „Lutzows wilde Jagd“ und 
Hegars „Totenvolk“ burch die bramaliſch geſtelgerte Art des 
Bortrags beſonbers geſtelen. Wentger gelungen war der 
ſchüͤne Jägerchor „Im Wald“, wo die Echoſtimmen nicht rein 
erklangen, Es war bas wohl eine Folge der im Saale herr⸗ 
ſchenden ſibiriſchen Kälte. Darunter litten auch die Darble⸗ 
tungen ber Sängerin Itſe v. Oppermann⸗Nagen⸗ 
ſtecher, die mit klangvoiler Stimme und angenehm wir⸗ 
kender Vortragsweiſe einige Lieder zu Gehör brachte. Die 
Sängerin beglettete F. Vünder mit belanntem Felnge⸗ 
fühl am Flugel. 

é ⁰ Verſammlunas⸗Anzeiger é E 
Dungſozialiſtengruppe. 

Heute, Donnerstag, abends 7 uhr, im Parteibureau, 
1. Damm 7, Wortraa des Gen. Vrüngel „Die Nutzbar⸗ 
machung des Dampfes und ſeine Einwirkung auf den Pro⸗ 
duktionsprozeß“. Gäſte ſind willkommen. 

Verein Arbeilter⸗Jugend Danzig. 
Donnerstag, abends 7 Uhr, vei Steppuhn: Gründungs, 

verſammlung des Vereins Arbelter⸗Jugend Schidlitz. 
Sonntag abend Lichtbildervortrag des Gen. Maſſo“. 

Kinberarnppe des Tonriſtenvereins „Die Natn elrrande“. 
Heute, Donnerstag, 25. Jan,, nachmittags 4½ Uhr, im 

Heim Stockturm): Sing⸗ und Splelabenbd. 

Deutſcher Metallarbeiterverhand. 
Branchenverfammlung der Elettriker. Sonnabend, den 

28. Januar, abends 6½ Uhr, in der Maurerherberge. 
e,, 

Standesamt vom 26. Jannar 1922. 
Todesfälle. Invalibe Autguſt Wilms, 77 J. — Schneider 

Peter Kuhn, 61 J. 2 Mon. — Arbeiter Anguſt Weide, 70 J. 4 
Mon. — Witwe Auguſte Richert geb. Ewaid, 60 J. C Mon. — 
Frau Bertha Rautenberg geb. Fotſne, 66 J. 8 Mon, — Pus⸗ 
arbeiterin Emma Falinökl, 10 J. 5 Mou. — S. b. Eiſenbahn⸗ 
hilföſchaffners Guſtav Koſchuibte, /, Std. — Schuhmacher 
Ernſt Lehrke, 15 3 Mon. — Wllwe Frieda Hempler geb. 
Lamprecht, 32 J. 7 Mon. — Arbeiter Auguſt Stolzinann, 
78 J. 1 Mou. 

  

  

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Dolniſche Mark: (Auszl. —) 6,10 am Vortage 6,10 
Dollaar. 194⁴ „ „ 207 
Engl. Pfund: 
Franz. Franhs: 
Gulden ‚ 

* 
* 
* 

    

Laher HatGePenTidtten am 26. Januar 1922. 

  

  

  

— 22. 1. 24. l. [ Kurzedrum 0.84 0j½0 
Zawichoſt ... ＋. J,7/4 41,7] Moniauerſpitze .＋, 10 L 0.08 

23. 1. 24 l. Plectel ... 4＋0,02 ＋ 0.06 
Warſchau ...4 J,5) 1,55 Dirſchau .... ＋0,22 0,1% 

22. 1. 23. [.Einlage... ＋2,00 1,98 
Plock....＋ 0,8 0,%7 Schiewenhorſt . 2,2 2.20 

25.J. 20. J.] Schönau O. P.. ＋6,68 ſehl⸗ 
Thorn... ＋ 1.04 1,05 Galgenberg O. P. 4,68 „ 
Fordon... 0,80 -0, 83 Neuhorllerbuſch, 2,08 „ 
Culm .... 0,78 fehit] Anwachs ſehlt „ 
Graudenz ...- 0,22 — 0,02 

Eisbericht vom 20. Januar 1922. Weichſel: Von 
Km. 0 (Schillno) bis Km. 34 Eisſtand, bis Km. 36 eisſrei, bis 
Km. 45 Etsſtand, bis Km. 56 eisfrei, bis Km. 61,7 Etsſtand, 
bis Km. 66 eisfret, bis Km. 71 Eisſiand, bis Km. 86 eisfrei, 
bis Km. 92 Elsſtand, bis Km. 93 Eistreiben Strombreite, 
bis Km. 100 Eisſtaud, bis Km. 116 eisfret, bis Km. 135 
ſchwaches Eistreiben, bis Km. 144 Eisſtand, bis Km. 145 eis⸗ 
frei, bis Km. 159 Eisſtaud, bis Km. 150,5 eisfrei, bis Km. 
220,5 Eisſtand, bis zur Mündung Jungeistreiben in ganzer 

Strombreite. — Das Eis treibt in nördlicher Richtung 
langſam in See ab. 

Eisbrechdampfer „Oſjſa“ und „Montau“ kreuzen 
in der Mündung. — „Drewenz“, „Nogat“ und „Brahe“ liegen 
in Einlage. 

Nogat: Eisdecke. 

— Letzte Nachrichten. 

Neuregelung der Beamtenbeſoldung. 
Der 23. Ausſchuß des deutſchen Reichstages beſchäf⸗ 

tigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der Frage, ob 
und in welcher Form vie Zuſchüſſe, welche die Arbeiter 
der Eiſenbahnverwaltung nach den zurzeit im Reichs⸗ 
verkehrsminiſterium ſchwebenden Verhandlungen an 
den Orten mit beſonders hohen privaten Induſtrie⸗ 
löhnen bekommen werden, auf Beamte übertragen wer⸗ 
den können. Von mehreren Rebnern wurde die Auf⸗ 
faſſung vertreten, daß ein Weg für gerechten Ausgleich 
an den beſonders teueren Orten gefunden werden 

  

  

Tagen fortgeſetzt werden. Im Anſchluß hieran wer⸗ 
den Erörterungen über die grundſätzlichen Beſoldungs⸗ 
ſragen gepflogen werden. 

     Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Ern ſt 
Loops in Danziig; für Inſerate Bruuo Ewert in     

müſſe. Die Ansſprache hierüber wird in den nächſten⸗   Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Dansig,⸗ —* 

—
—



    

Neue Danziger Driefmarken. 
Die em 1. Gannar eingetretenr Erbsbuns der Venge⸗ 

bühren hat die Herkelinnn vou nenen, hden Portofchen ent⸗ 
ſprechenden Poftwerigeichen erforderllc gemacht. is follen 

nächt Wappenmarken zu 75 Lſg. pioleit (einfarste), zm 
Vfü, gron leinfarbiob, aun 14 Mk. violettet Wahmeh mit 

keten Wappen idie weiltere Cerßtelluns der sleichharbixen 
EüAteMarke wird nicht beabſichtiat), eu Y Mt, rut leinfor. 
bthol, 2.0 EF. fepiabrauner Rahmen mit rotem Wapven, ( 
Mt. blau (einfarsigh und 0 Wf. orange Untetgrund und 
Poter Heberdrud (lietztere im Muſter Ser meßeit ailltigen 
0. Mk-Marke), ſowie eine Nachvortoma:-“; „ , in ber 
Uinberigen pioletten Varbe dieſer Auscabe beraeſtellt und am 
1. Vebruar beransgegeben werden. Mie veuen Marken 
werden anber der J. Mt.⸗Marte auch als Wienſtmarken mit 
D)hM lberdruckt berausgegeben werden. Außerdem iolrd zur 
Gterwendung olß Dienſtmarke die d-Wt.⸗Marke mit einem 
oniſprechenb aroßeren Ueberdruck DN verſeben werden, Dle 
nenen Penſtmarken gelangen Mitie Nebruat zur Ausgabe. 

  

Veuchtkener in Neufahrwaller. Auf ber wäbrend des 
Krieges verkürzten Weſtmole brennt wieder endgultig das 
elektriſche, arune Pener. Es breunt 11 Meter üßer Waſſer 
auf einem 6•0 Meier hoben, vierſeitiaen, roten Eiſenſach⸗ 
werksgerüſt, das auf einem 1.0 Meter doben (ranitſockel 
ſteht. Das Feucr iſt etwa 44 Seemeilen von rw. Ba⸗ſrel vom 
Bröſener Sceſtetz üder Oßt,. Süd und Weſt bis rw. 282 frei 
von Neufähr⸗Riff ſichlbar. — VDie biaberige hölgern: Stun⸗ 
denglasbake, auf der ſich das obere Richtfeuer befand, iſt be⸗ 
ſeinlat und durch einen an derkelben Stelle errichteten eiſer⸗ 
nen, grauen (lttermaſt erſetzt. Das Feuer brennt 18,2 Mir. 
über dem Erbboden und 22,1 Mtr. über Mittelwafler. Un⸗ 
mittelbar unter der Laterne iſt in der Richtlinie als Taa ⸗ 
marke ein Siundenglas⸗Toppzeichen angebracht, das aus 
zwel überelnanderliegenden Dreiecken aus weihen Holzlatten 
mil gemeinſamer Spitte beſtebt. 

Polizelbericht vom 26. Jannar 1922. Feſtgenommen 16 
Perſonen, davon 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen Widerſtandes 

genen die Staate gewalt. 1 zur Feſtnabme aufgegeben, 6 in 
Vollzeihaft: obbachlos 2 Merlonen. — Gefunden: 1 Qnit⸗ 
tungsbuch für Gertrud Konietzko; 3 Schlüſſel mit Marke 138 
am Minge;: 2 Schlüſtel am Bande; 1 gold. Schlipsnadel mit 
Perle; 1 gold. Kettenarmband abzuholen aus dem Fund⸗ 
burean des Poltzeipräſidiums; 1 br. Krokodillederhandtaſche 
mit Geld, Schere und Briefſachen, abzupolen von Frau Her⸗ 
tua Riichnanu, Ferberwes 21: 1 ſchw. Muff. abzuholen von 
Strantmaan, Mattenbuden 16, 2 Tr.; 1 Fuchspolzkragen, ab⸗ 
zuhulen von Herrn Rektor Kamulski, Hauptſtratße Mla; 1 Sack 
mit ca. 35 Kilo Haſer, abzuholen von der Bezirkswacheet, 
Uuſaren-Kaſerne 1. — Verloren: 1 ſchw. Brieſtaſche mit ca. 
250 Mark, 2 Lotterieloſen und Paß für Frau Eliſabeth 

zusfi. 
     

    

   
   

      

   

    

     

      

      
       

   
     

    

  

  

   
  

  

Bekanntmachung. 
Hilfsbedürftige Kleinrentner und ühnliche 

Minderbemittelte, deren Einkommen garnicht 
oder doch nicht weſentlich im Ertrage ihrer 
Arbeit beſteht, die vielmehr hauptſächlich oder 

Ueber hle Senatsenserel 
„Ee in im KHolkstas „Kleins Aäfrase 

le o,a n 6n AceslM Bf. , ae es 
Cuuat Eud den in Betracht Tommanben Len⸗Weurerk⸗ 
caften ein Tariſvertrag jen wot Die Anoe; 

8 paben auf Crund., Pei Beſchluſfes des Bolestagen 
und der 500e lüres Lchrtvcnen Grzaihes Oehaltsovor⸗ 
Lchut 14⁰2 e tbres l. Doarnen We 0 805 —— 
dezw, 1½% Nou ſen. Miufer n ſo bů 
zu erwartende Kas ung mit eüdtwirkeuber Keeſt vom 1. 
Möril 1021 verrechnet werben. Die Ginarnpplerung der Mn⸗ 
aeſtellten del den einzelnen Dlenſtasllen folite Beſchleuulat 
öewwirkt urrden, Bet einer gauzen Mapahl von Dleuſtſteklen 
iſt nach uns geworbener Weiitetkane die Eingrupplerüng im 
Einvernebmen mit dem Unaeſtellten⸗Ausſchuß bls fetzt nicht 
erfolat. Ver Seuam wird um KAusktunft erſucht, auf welche 
Umſtände es zurückzufübren iſt, batz bite Eingruppterung ber 
Angeſtellten bis feit nicht erſolgte, bezw. bißher ver⸗ 
zögert bat und um Hus gebeten, wann die Einornpyle⸗ 
tung durchgefllört ſein dürfte. 

  

Banziger Mieberung. In den Vorſtand ber Baab⸗ 
lranenkaſſe dis Krelſes Danziger Nlederung wurden 
gewähktt: Arbeiioeber: Attierautsbefiver Hermaun 
Halfter, Herrengrebin, 1. 10. Borfihen Wutbbaſther Ongo 
Bebrendt, Güttland, i. ſtellv. BESüen Hoſdbeſitzer Jo⸗ 
bannes Schwartz, Weßlinken. — Arbeitnehmer: Arbei⸗ 
ter erbinand Satermann, Cr.⸗Zünbor, 2. ſtelv, Vorſttzen⸗ 
der; Arbelter Uriebrich Kleiß, Groſchrenkampe; Arbeiter 
Mudolf Kindel, Wütttanb: Urbeiter Michael agert, Gemwlitz; 
Arbeiter Johann Groth, Weßlinken; Arbelter Fris Reddlo, 
düäſemark. — Der Vorſtand der ALls. Ortskranken⸗ 
kaſſe für den Kreih Danziger Nieberung beſteht aus ſol⸗ 
genden Perſonen: Arbeitgeber: Kreisbaumeiſter Abolf 
Rang, Tanzig, 1. Borſttender Fuhrtzalter Eugen Müller, 
Bürgerwieſen; Mühlenbeſitzer Berthold Kelſch, Herrengre⸗ 
bin. Arbeitnehmer: Muirer Karl Penner, Schmer⸗ 
block; Gewerkſchaftsangeſtellter Karl Rebberg, Weßlinken, 
ſtellv. Vorſitzender: Backmeiſter Albert Garbey, Gr.⸗Wald⸗ 
orf; Helzer Frtebrich Kloffte, Schtewenhorſt; Holzarbeiter 
Wilhelm Daſche ſen., Kl.⸗Plehnendorf; Holsarbeiter Ednard 
Baſtian, Kl.⸗Plehnendorf. ů 

Kleine Nachrichten. 
Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich. An die zahl⸗ 

reichen Eilenbahnkataſtrophen der letzten Monate reiht ſich 
jetzt ein neues ſchweres Unglück, das ſich auf dem Bahnhof 

in Reims zugetragen hal. Der Schnellzug Charleville— 

Paris entgleiſte kurs vor der Einfahrt in den Babnhof von 
MReims. Dabet wurden vier Wagen vollkommen 

  

  
Sllͤttheater Danzih. 

SSeee 

Wilhelm-Theater 
verelnigt il dem Sudubesler 2opPol Dv. Utto Mermeun 

  

zerſtört, ungefähr 40 Perſonen mußten unter den Trüm⸗ 
     

  

  

mern mit tellwelle lebr ichweren Berlehungen dervorgesocgen 
werden. Bei 11 Bieſer VWerſonen, die in bie Rehmſer Eranken- 

büänſer elngelleßert werben muhkten, wirb an rem Ku- 
kommer aeiweiler tt. öů 

Heilkrren ſüur Wucherer. Wegen gartoflelſchtebe⸗ 
E — die Wucherkammer in Kdblu einen Kauf⸗ 
Mann ze ülnen Hahr Sefänenis und 100000 Ptark 

„ Ein Wertchtsbeamter wurbe mit vier Monaten 
SAi K9 000 Mark, ein Handwerker mit swel Monaten und 
30000 Mark Peſtraft. Die Berurtellten harten gemelnſam 

Kartoffeln in Pommern unb Oſtpreußen aufgekauft und ſie 

in belelten mit hobem Gewinn wieber abgeſetzt. — Das 
Schöffengericht in Bersen (Ragen) verurtellte den früberen 
Sandwirt Perſſon aus Schweden wegen verſuchten Schmua⸗ 
gels zu 200 000 Mark Geldſtraſe unb einer Woche Ge⸗ 

füngnit. Bel feiner Vernehmung gab er au, baß er Uhren, 
Eteibungeoſtuicke, Meſler, Schmuckſachen uſw. ohne Genehmi⸗ 

gung der Zolbeborde aus Deutſchland nach Schweden habe 
rtngen wollen. ů ů 

Dentfah⸗-amerilaniſche Heicaten. Aus Koblens wird be⸗ 

richtet: Im Jahre 1921 haben ſich bler 230 Amerikaner mit 

deutſchen Vranen verhetrotet. 

Vermiſchtes. 
VBom Cunbeiungen zum Oberkommiſſar. Joſeph 

Coot, der Oberkommiſſar Auſtraliens, iſt nach nahezu 
vierziglähriger Abweſenheit jetzt wieder nach London 
zurlickgekehrt. Im Jahre 1800 geboren, war er mit 
5 Jahren Watſe geworden und gezwungen, als „Hunde⸗ 
junge“, der bie Kohlenkarren befürdert, ſich in einer 
Grube ſein Brot zu verbienen. Sechzehn Jahre arbei⸗ 
tete er in der Grube. Im Fahre 1865 entſchloß er ſich, 
nach Auſtralien auszuwandern und bort ſein Glück zu 
verſuchen. Auch hier arbeitete er als Bergmann. Es 
gelang ihm in kurzer Zeit, einen kleinen Poſten im 
Bureau der Grubenverwaltung zu erhalten. Bald 
wurde er der Führer der Bergarbeiter⸗Organiſation, 
und da die Politik der Gewerkſchaften mit der der 
Volksvertretung eng verbunden war, ſo wurde er als 
Abgeordneter gewählt und wurde im Jahre 1891 einer 
der Gründer ber auſtraliſchen Arbeiterpartel. Sehr 
raſch mußte er freilich den radikalen Elementen in der 
Partei weichen, was ſeiner Laufbahn aber keinen 
Schaben tat. Bei Ausbruch des Krieges war er Pre⸗ 
mierminiſter, und jetzt kehrte er als höchſter Beamter 
Auſtraliens nach der Heimat zurück. ů 

    

  
     

     
     
WW 

  

Wailbürsprge. 
  

  

   

  

  

    

    
    

   
    

  

   

  

  

Kindern   

doch zu einem weſentlichen Teil von dem Er⸗ 
trage ihres Vermögens leben oder bis vor 
kurzem gelebt haben, können auf Antrag, wenn 
ſie das 60. Lebensjahr überſchritten haben oder 
erwerbsunfähig ſind und die Danziger Staats⸗ 
angehörigkeit beſitzen, eine einmalige Be⸗ 
Woolricbeit bis nach dem Maße der 
Bedürftlgkeit bis zum Betrage von 400.— M. 
erhalten. 

Ausgeſchloſſen hiervon ſind diejenigen Klein ⸗ 
rentner und ahnliche Minderbemittelte, die eine 
Penſion, Sozialrente oder Militärrente beziehen 
oder Anſpruch auf die Beſchaffungsbeihilfe ge⸗ 
mäß Geſetz betr. Gewährung einer einmaligen 
Beſchaffungsbeihilſe an Empfänger von In⸗ 
vabse emten Uſrv. vom 20. Pezember 1821 
haben. 

Nachdem auf die Bekanntmachung vom 10. 
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jchiedenen Stadtteilen bereits ſtattgefunden hat, 
Werden weitere Anträge numnehr letztmalig in 
der Wiebenkalerne Flügel A, Simmer 50 u. 52 
am Freitag. den 27. Januar d. Js., von 2 bis 
7 Uhr nachm. aufgenommen. 

Die Nahrungsmittelhbauptharte, der lente 

     

  

zum Besten 

Steuerperanlagungsbeſcheid und die Ein⸗ Di J IU ＋ 
Ainibrn Le, Grunderwerbsſteuerkarte ſind 1E d reszeiten III. Teil: 

Danzig, den 25. Januar 1922. (8015Oratorium fur Soli, Chor u. Orchester v.J. Hsvun. eue e 
Der Senat. Solisten: Bestrice l. iin; Städt. Wohlfahrt⸗omt. Busch (Tenor) und-enKen Waßh Panet, öů 

Chor: Ole Danuger Sing-Akodemle unter freund- von M. Beer ů   

Verelns soie Sämtl. Drucksachen 
iIn geschmackvolter Austührung llefert in 
kürrester Zeit bei mäigen Preisen 

Buchdruckerei J. Gehl & Co,, 
Dauzig., Am Spendhaus 5. Telephoa 3290 

   

    

Heute, Donnerstag, d. 28. Januar, 

abends 

Kassenöffuunzg 6 Uhr 

„Der Tanz ins Glück“ 
Opereite in 3 Akten von Roben Stolx. 

Morgen, Freitag, don 27. Januar: 

„Der Tanz ins Glück⸗: 
Ververkanf lie Warendens Lichr. Freym 
won 10 bis Ub tielich und Scenhf vee 10 büs 12 Uur 

‚ 8560 

  

„Libellfe7 
3 Täglick: 

d. Mits, die Aufnahme der Anträge in den ver⸗Sereeeeeeeeeesee 

— Danziner Sing-Mksdemle k. V. 
Freltag, den à. Februsr, ahds. 7 Uhr 

Iim Schütrenhauase 

licher Mitwirkung des Langiuhrer Mannar-Gesang- 

Verelns und des Lehrer-Seminsrz. — Orchester: 
Kapelle des 5 edttesters.— Leitung: Frm Binder. 
Kartra zim Prreite ven Mp. 20. 18, 12. Stehplitee Mk. 6 
vrL 27. Jarve: ab in cer BuchhkacAlunt 
Weder. Lertr: Plarkt 10 ia Ser 2. n —f und -8 

u. S. W. 

S Fhlesarht 

an der Tkentsrkszs“. 
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 Miliht es eil 

echte Lebertranemulsion 
zu geben. L. ebertran ist ein be- 
währtes Kräftlgungsmittel., das 
blutreinigend wirkt und großen 
Nährwert besitzt. Ferner empiehle 

zur Krältigung 

Malrertrakt, Sanatagen, Pegsiawein 

Droperle am Dominikanerplatz 

Bruno Fasel 
Junkergasse Nr. 12, an der Markthalle 

    
    

  

     
     

am, Mieine, ———— Letdete vos- — K K 2 2 Starb nach langem, schwerem Leiden unser Direkiton: „ KI K tbüh 0 ‚ ü‚ Eushküriher Jägeausgenosse eue. Vonnerstah, Den 26. Jomuer, ahenbs 7 Uhe; L AIIU Uns ſle ED Whafiche Lgecſchrrmns⸗ 

elmut Mäbarzonsti Tulpenfr B. * Der Tulpenfrevel brreltet 2T. Januar Freitsgein Dolleenverſal. iiit Ul iiuh — SſHGünſtie Tarife fur Mir verlieren In ihm einen tatkrältigen 5auſpiel in 5, Aäten von Heinrich Eduard Jacob. Et ͤd Kinder. ae e, Ue e, Ehrenabend e der Arbelterorganiſationen Vereln Urbelter Igend· Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. jar — und von der 
5 5 Ireitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten A l. Llebelel. B 
Damig. r 3 Mhr. geme Preſß — Fre — E cl EDPi K E. t 0bie Aiee un Die E. tlip- E G. 3 . oſfen uan. 1 

den. 5 Vonust, Bamsge 2 Uhn ven Sonnabend, abends ) uhr. Dauerkarten B l. * Dund Sclagterigen Dichngen undRedensnlien en — —— Diakonissenhaus aus statl. woseilbst sichH Neu einſtudie ct! Die große Leidenſchaft. Luſtiplel — Qualltäta- 
die Jugendgenossen treilen 6017 Sonntag, nachmittags 3 Uhr. Kleine Prelſe. Rofen, e rurkuns namhafter Künstlef u.. — Raucͤhtabake ü ESE pudchen. ALRAUME Ai ven und ho Fted Endrikat- 

f0 üüäöVVVD Amtliche Vehunntmachungen viel des Kammerſangers Rodert Hutt von der —— — 5 DPokora ‚ Staatsoder Berlin. Der Tronbobonr. — rabaltabrik 

    

      

    

Pietferstadt Nr. 53 

Maschinencchrpiben 
auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurſe 
Olto Sieue, Meugarten 11.1 

Lalllburſche 
für Kontorzwecke, 
Sohn achtbarer Eltern, 

   

   

   

Stübbenholz, 
Trotk. Preßtorj 
empfiehlt ab Lager 
Ali Schotlland 1—2, 

Wilh. Priliwitz, 
Um Trumpfiurm 7 

Lalefon 2530. 889 

  

  

   

    

    

Wioshengarderoden 
„ Sehibemnsi BüAral laan ſic meden , vor⸗ 
schreibmaſchine, Fahrrad Pordiſch⸗Balliſche 

ieu. Schraubſtock zu kaufen 
geſucht. Off. unt. E 25 an d. 
Exved. dief. Zeitung. (8031   Hondelsompagnie, Heilige Geiſtaaſſe 94. 
  

  

  

S
O
e
e
e
e
s
s
e
s
e
s
s
s
e
e
s
O
e
e
e
 

Kuslk, Gesang, Tant 

der Lungenhellstätte Joclenu 
   

   
     

    
      

   

   
vn flerren des Danr. Lehrer- Sesang- 

   

    
   

Utr end ar der Kæuse. 
  

leboε 

   
Soeben erſchienen! 

Allgemeine Geſchichte des 
Sozialismuz und der ſozialen Kämpfe 

Preis 12.— Mark 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32 
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Aleinhersteller: Werner 8 Hertz &G. Meinz. ö  


